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Die Unterredung öde-Führers mit dein
sraiizoliltlten Votsibafter

Ueber die Befprechung des Führers und Reichskanzler-
mit dem französischen Batfchafter in Berlin verbreitet die
«.Agence Banns« eine Meldung ihres Berliner Bericht�
·e�rftatters, der »die freundschaftliche Atmosphäre und der.
»soeiderfe»itigeu guten willen� als» hauptinerkmal der Aus-
sprache hervarhebt.

Man dürfe jedoch, so heißt es in der Judas-Meldung,
der Befprechung keine außergewögnliche Bedeutung bei-messen-. Es sei ganz natürlich, da· Francois-Poncet nach
seiner Rückkehr aus Paris, wo« er mit Laval über die allge-
meine Politik gesprochen« habe, dem Führer und Reichs«
lanzler über feine bei d
mache. efem Sinne sei die Zusammenkunft mit den
Unterredungen gleichzufetzen, die jeder diplomatische Ver-treter normalerweise mit dem · �

immt seien, für alle Zeiten feindlich bleiben zu müssen.
Man müsse sich jedoch hüten, auf diefe Zufammenkunfi
übertriebene Hoffnungen zu gründen.

Der verföhnliche Geist, der· diese Unterredung zwischen.
bitter und dem französischen Botfchafter ausgezeichnet habe.

sz werde ohne Zweifel dazu beitragen. das �älima der deutsch-
französischen Beziehungen« zu verbessern. Ja diesem Sinne.

· sei die Aussprache ganz gewiß kein schlechtes Vorzeichen.
· « Auch für die Pariser Presse bildet die Unterredung zwi-
chen dem Führer und Francois-Poncet den außenpolitifchen
Gesprächsftofi. Der Eindruck und die Beurteilung, die diese
Unterredung findet, find widerspruchsvoll. Auf der einen
Seite wird die besondere Bedeutung der Zufammenkunft
unterstrichen, was� sich schon aus der ungewöhnlichen Tat-
sache einer amtlichen Mitteilung und aus der Anwesenheit
sdes Außenminifters ergehe. Auf der anderen Seite beeilt
man sich, zu betonen, daß kein besonderes Ergebnis zu er-
warten sei. Jmmerhintfei eine ewisse Entspannung undeine bessere olitische Atmosphäre festzustellen. Dies und Die
-reundliche Fassung der amtlichen Mitteilung finden aller-
ings nur in einem Teil der französischen Blätter ihren Nie«

dekschlag Da man ais hauptgegenstand Der Unterhaltung
Den franzöfischssowjetrusfischen Vertrag und die Rüftungss
frage vermutet, nehmen die Zeitungen vielfach in der Sacheeine kritische Abwehrftellung ein. »
_ Jn gutunterrichteten politischen und in amtlichen Krei-
sen wird der Unterredung ein mehr allgemeiner CharakterZugeschrieben Man habe die internationale Lage und dieeutfchsfransösifäen Beziehun en besprochen. Man will dieBedeutung er . ufammenkunt nicht verkennen, bemerkt se-
doch, daß ihre Wichtigkeit nicht übertrieben werben dürfe.
Der Eindruck einer Entspannung verftärke sich, aber sachs
liche Ergebnisse hätte die Unterredung nicht erbracht. Man
hält es iedoch für möglich, daß sie weitere mehr in die Tiefe
gehende Besprechungen vorbereitet haben könnte. Einenwichtigen Abschnitt es Meinun saustaufches habe gwei el-los auch der franzöfisctkfowjetruixfische Vertrag gebil et, er
in Berlin gewisse Besorgnifse nähre und der demnächst dem
Lranzöflilfchen Parlament zur Natifizierung vorgelegt wer-
m « Las-als Wunsch

Die außenpalitifche Mitarbeiterin des �neunte� et.
klärt. daß die Anregung zu der Unterhaltung von caval
ausgegangen sei. der den Wunsch gehabt«habe. var Antlit-
zieruug des franzöfisclyfaivsetruffifchen Vertrages Berlin
wissen zu lassen, daß es sich fiir Frankreich dabei nicht um
eine antideutfche Politik handele.

Der Führer habe den
send über dieiniiens und
befragt. Dann habe inansichBei-trac- auaewanbt. Es habe

Veksovuiicvss Geist.

»in einem noch sehr dichten

eii Unterredungen mit den Leitern -
»der frangöjsjsgenskPolitik gewonnenen Eindrücke Mitteilung,

Leiter des Staates habe, bei �
�Dem er akkreditiert.sei. Ohne Zweifel werde diese Aussprachcs
 dazu beitragen, eine günstigere Atmosphäre in den deutsch»
»· kxanzösischen Beziehungen zu fchaffen, die nicht dazu be-

5onntag, den 24» November

fdjreibkdie Versafferim daß Die� vom französischen Botscha"f-
ter gegebenen Aufklärungen den deutschen Standpunkt in
dieser Frage auch nur im geringsten eändert haben. Jm
übrigen habe aber der franzöfische Botchafter den Eindruck
gewonnen, daß sich die lsinstellung gegenüber Frankreich
völlig geändert habe. Man zeige in Deutschland das Be-
streben, liebenswürdig zu fein, und der Führer habe dar·
cauf inweifen können, wie sehr sich in dieser Hinsicht der
Ton er deutschen Presse gegenüber Frankreich geändert
habe. Kurz, zwischen Berlin und Paris herrsche gegen-
wärtig die Politik der ausgestreckten hand,»aber ausgestreckt· Nebel. Gegenwärtig wolle
Deutschland wegen des afrikanifchen Streitfalles jedoch nicht
aus seiner völligen Zurückhaltung heraustreten.

Enaliiilie Erwartungen
Die Unterredung Des. Führers mit  französischen

Botschafter in Berlin-hat »auch» in der--englifäzen--Qoffsntlich- --
keit größte Aufmerksamkeit·gefunden. {in einer Reutermels
Dung aus Paris heißt es, die Aufmerksamkeit sei noch erhöhtwar en durch die Veröffentlichung einer aintlichen Verlaut-
barung. Von ma gehender französischer Seite sei bestätigt
worden, daß die esprechung einen allgemeinen Charakter
getragen habe und. besonders der Auswirkung des italie-
nifckyabesfinischen Streits auf Die internationale Lage ge-
widmet gewesenfei. �

Jn Paris habe man mit Befriedigung eine Entfmns
nung zwischen Deutschland und Frankreich betätigt. Man
glaube dort, daß die Unterhaltung mit dem Fii rer ein Var-
spield zu weiteren Besprechungen über Einzelheiten seinwer e.

i ,,Dai·l· fTelägäaxäh« glafubhchaus gutikntårrichäeten Räei:en zu wi en, a ie epre ung au en ringen en
Wunfch Lavals zurückzuführen sei, direkte Besprechungen
init Deutschland u eröffnen. Deutschland seinerseits sei we-
gen der französifchen Beziehungen zu Sowjetrußland» und
wegen der zu erwartenden Ratifizierung des franzosifch-
rrowjetruffijchen Paktes besorgt. hierüber sei wahrfcheinlich
åhrsscäkixstfxigrllijch bgefigiijifrljenswoigeu. sgåisldBlattf gibxfubere u es rer au eine e ung eine ran-
ösischen Kot-re pondenten aus» Paris, die mit der Feststel-
Pung eingeleitet wird, daß Der Botfchafter Francois-Poncet
Jdzen gkljileilcäjskanzleg fiänf Mfonatevlang ifiichzgefehänbhalheie e ung ä rt ann vrt: ie epre un » a e is
auf ein optimistifches Eommuniqucz das franzxöfis erseits
angeregt worden sei, zu keinen greifbaren Ergebnis en ge«
führt. Hitler betrachte nach wie· vor den f·ranzös«ifch-fvwjet-
klgsfifchen Zscsiskt alsdeintänhberwkikgicheghinläzernis auf demege zu e eren eii - ranzoi en ezie ungen.

Der Berliner Korrefpondent des »,Ndws Ehronicle"nennt die zweistündige Besprechking zwischen hitler und dem- französischen Botscha ter den er"ten Schritt zu einem neuen
Einvernehmen zwischen Deutschland und rankreich und
sagt, es verlaute, daß der B fter von aval die Wei-
sung erhalten habe, eine vorbehaltlofe Anstrengung zur Be-
seitigung der französisclkdeutschen Spannung zu unterneh-
men. Es sei bekannt, daß die britifche Diplomatie in Berlin
und anderswo auf eine deutfchefranzösische Annäherung
hinarbeite.

J.

 Schauburg der Reicbslinauzen
Reinhardt über die Erfolge der uatiaiialfazialiftifchen

c 
S. 
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Mirtfchaftspalitit
Htaatsfekretär Neinhardt behandelte anläßlich eines gut

besuchten Kameradfchaftsabends der Beamten, Ange-
stellten und Arbeiter der Kieler Behörden die deutsche Wirt«
chaftspolitik und wies dabei-darauf hin. daß das Gefetz ur
Förderung der Ehefchließungen eine Verminderung· es
Geldbedarfes für die Arbeitslofenhilfe um 200 Millionen
iieichsmark gebracht hat. Man habe bis heute auf Grundder Gesetze rund 500000 Vvlksgenohsinnem die
sich im helratsreifen Alter befanden, aus der rbeit in D_i e
Ehe» ü bei geführt. Alle Maßnahmen seien auf eine
Erhöhung der Nachfrage nach Gütern und Leistungen ab-
gestellt gewesen und hätten damit zu einer Erbabuna des

_.&#39;. i955.

Belchäftigungsgradess in der Wirtschaft, zu einer Erhöhung
der Umsätze, Der Einkommen und des Verbrauchs und in-
folgedessen zur Verminderung der Arbeitslosigkeit geführt.

Seit 1933 bewege sich das Auskommen an Steuern nicht
mehr nach unten, sondern nach oben. Das Auskommen an
Steuern des Reiches« sei im Rechnungssahre 1934 um Um!
Millionen um größer gewesen als im letzten Jahre des
Parteienstaates 1932. Das Auskommen an Steuern des
Reiches� werde im gegenwärtigen Rechiiungsjahr Wäs- aller
Voraussiclit nach· im": 1200 Millionen RM das von- 1934
übersteigen und um, 2,3 Milliarden RM größer fein als
im letzten Jahre par der Machtübernahme «

Die Gewährung von Steuervergünftigungen zur Jn-
gangfeßung der deutschen Wirtschaft müsse nunmehr abge-chlosfen sein. Die deutsche Wirtschaft laufe und werde »wei-
ter und immer· besser laufen. »

Mehr Vriitgetreide
Vorräte um über 450 000 Tonnen größer als im Vorfahr.Der Reiches Wnd hat mit dem Stichtag des 31. Ok-
S32�? »Hei-Hi;- 555e, Es�FZYRTTTFYFYFJYIGJFFIFFEEEIFZR-� 

c.aber 450 000 Zentren größer find als im or a
Beim Noggen ergab sich ein Gefamtbeftand von etwa

0150 000 Tonnen, was 380000 Tonnen mehr als im ver-
gangenen Jahr bedeutet. Die Gesamtbeftände an Weizen
liegen mit über Qitspgjtillionen Tonnen um rund 80000 Ton«
iien über denen desVorjahres Damit �ergibt sichxdaßinss
gefamt an Roggen� �i;ind Weizen bei einem etwas kleineren
bisherigen Verbrauch die Gefamtvorräte mit annähernd
10,6·Millionnen Tonnen Brotgetreide zu beziffern find,,wo-
init sie um mehr� als 450000 Tonnen über den Vorräten
liegen, die am 31.·10. 34 vorhanden waren. � Die Entwick-
lung der Vorräte am Futtergetreide zeigt, daß insgesamt
etwa die gleichen· Bestände vorhanden sind wie imvergcmsgenen Jahr. "  « «

Stillstand an der Hiidfront
Der Kaiser von Abefsinien über seine Befichtigungsreife

Der Kaifer von Abeffinien machte den Presfevertretern
Mitteilungen über eine Besichtigungsreise an die Front und
äußerte Dabei," »daß er mit der militärifchen Lage an der
Dudfront äußerst zu rieden sei. Der Kaiser, der von den
Truppen herzlichft eiert wurde, befuchte Verwundete und
machte Stiftungen "r Die Hinterbliebenen der Gefallenen.
Der Truppenführer Grasmatsch Afework, der beim legten
Bombenangriff a fDagabur schwer verwundet wurde, wei-
gerte sich, seine T uppen zu verlassen und ist nun in ihrer
Mitte gestorben. Dei« Kaiser befuchte sein Grab.

Jn Diidji «« fstld eine militärpolilifche Beratung statt
m der der äai er die Berichte der Befehlshaber an der Süd�
traut entgegennahcnx Sie beftäligteu, daß die Jtaliener
daffabaneh nach» nicht erreicht haben und daß ihr Varmarfcl
um Fusan-Fluß sein Ende gefunden habe.

Einige Befehlshaber an der Südfront wurden von«-
steifer mit Orden! ausgezeichnet.

Der italienische heeresbericht Nr. 52 lautet wie folgt:
»Marlchall de Bonn telegraphiertx Die Unternehmungen in 
öftlichen Tembionssizebiet werden fortgesetzt. Eine italienifchc
Gruppe, dieaus ..critreifchen Abteilungen zusammengefetzi
war, traf auf feindlsche Streitkräfte in der Nähe von Amba
Weitem, südwestli von Makalle, am Ema-Fluß und schlug
sie. Der Feind atte mehrere Tote. Auf unserer Seit 
fielen ein Qffizier und zwei Askaris. Die Luftwaffe führt»sing; längeren Flug über der Gegend von Antalo und Bujaur .« «

Der Bordmschaniker Birago, der bei dem letzten gro«
szen Bombenangrlff italienischer Flugzeuge auf abefsinischc
cstreitkrafte bei Antalo schwer verletzt worden war, ist amMittwoch im Feldlcczarett von Asmara gestorben. sz

Ein oeriviiteter siege-vertritt
Sa Addis Abeba trafen durch Meldeläufer Nachrichten

von der Nordfront ein. Danach hat am 12. November, alfa
vor zehn Tagen, bei Womberta, östlich von Makalle,« ein
großes Gefecht stattgefunden. Die Truvpen des Dedjas Sa-ahad. die schon seit Tagen den italienischen Bot-morsch von
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den Höhenzügen aus beobachtet hatten, iiberfieleii schlag-
artig am frühen Morgen die italienischen Streitkräfte

Das Gefecht dauerte von 7 Uhr früh bis 18 Uhr. Die
Italiener verloren nach ber abeffinifchen Darstellung an To
ten einen Hauptmann, zwei weiße Offiziere und 300 Mann.
Ihre Perwundeten nahmen sie auf dem Rückzug mit. Die
Gesamtverliisle der Jtaliener dürften 500 Tote und Ver«
wundete betragen. Die Abessinier erbeuteten zwei Wagen·
Mannen, 200 Jnfansteriegewehre und äarabiner sowie viei
Maschinengewehre mit se 2000 Schuß.

Absslekcliiis Ü?! Dblö-lifiibt?
Der feontrolleur für die amerikanische Oelindustrie

Jnnenminister Harold Jckes, hat an die amerikanischen Erd«
älproduzenten ein Schreiben gerichtet. in dem er sie bittet.
mit der Regierung zusammenzuarbeitem um der Ausfuhi
vonchPetroleum nach Italien und Abesfinien ein Ende zrma en.
· Gteichzeitig wird aus London gemeldet, daß die Piög-
lichten, durch interiiationale Maßnahmen Italien die Oel«
zufuhr abzuschneiden, täglich mehr Wahrscheinlichkeii ge-
winne. Allerdings soll dabei nicht die drastische Maßnahme
des völligen Ausfuhrverbotes zur Anwendung gelangen,
sondern man zieht eine Abmachung in Betracht, durch die
die ölausführenden Staaten [ich verpflichten, ihre Ausfuhi
nach Italien auf den normalen Stand nicht nur vor Beginr
des italienisctpabessinischen Krieges, sondern sogar vor Be:
ginn der Anhäufung von Reserven in Vorbereitung bes
Krieges zu beschränken. «

beimiebr des Königs Georg
Auf der Reise nach Griechenland. 

Rom. 23. November.
Konig Georg von»Gri·echenl·and hat ·von Brindisi aus

auf dem Kreu er ,,-i·!elli« die Reise in sein Heimatland an-
getreten. Der iifenthalt des Konigs in Rom trug lediglich
den Charakter eines Höflichkeitsbesuches. Der Köni von
Italien verlieh König Georg von Griechenland den höchsten
italienischen Orden, den Annunziatenordem Sowohl König
Viktor Emanuel als auch Mussolini statteten dem König von
Griechenland _in feinem Hotel Gegenbesuche ab. Yim Ab-
schied hatten »sich am Bahnhof der Kronprinz sowie ertreter
des Außenministeriums und der Behörden eingefunden.

Die Bildung des Memeldirettorinms
noch keine Entscheidung des Gouverneurs.

Memel, 22. November.
Der Präsident des Memelländischen Landtages, Bald·

Zins, der nunmehr die Bildung des Direktoriums übernom-
aen hat, hatte wiederum zwei Unterredungen mit dem
Bouoerneur. Hierbei stellte sich heraus, daß ihm bei des.
Bildung des Direktoriuins insofern nach wie vor Schwie-
:igkeiten bereitet werden, als der Gouverneur immer noch
ür die Aufnahme eines Vertreter: der fünf litauischen
Iandtagsabgeordneten in das Direktorium eintritt.

Demgegenüber ist der Gouverneur unterrichtet wor-
-en, daß ein derart zusammengesetztes Direktorium kaum
auf bas Vertrauen des Landtages rechnen könne. Wie ver-
arget, hat der Gouverneur sich seine Entscheidung vorbe-Ja en. 62-12:

Gefecht mit einem bulaariltlieii Vandenliibier
Die politische Polizei konnte bei Trosan einen der gefähr-

iichsten Spießgesellen bes berüchtigten Emigranten und Ban-
rdenfiihrers Usunoff, Simoff, ausfindi machen. Eine Po-
tizeipatrouille mit dem Gemeindevorste er an der Spitze um-
stellte das Haus. Es entspaiin sich eine Schießerei. in deren
Verlauf der Hausbesitzer getotet und der Bandit Simoff ver-
wundet wurde. Von der Patrouille wurden ein Polizist
und der Bürgermeister verletzt. Der Bnndit ist froh [einer
erheblichen Verletzung in das« nahe Gebirge entkommen.

Weltbild  ZUR!.
Historisches Baudeukmal wird HJ.-Heim.

Das älteste Haus der Stadt Steinau an der Oder, das histo-
rische ,,Karoßhaus«, das kürzlich als Baudenkmal erklär
wurde, soll in Zukunft der HitlewIugend als Heim dienen

Raubbau am Meniiben
Stalin feiert die ,,Stachanow-Revolution«. ««

Vor einigen Wochen hat im Donezgebiet der Kohlen«
auer Stachanow unter besonderen Umständen die übliche
ohlenförderung um das Fünf- oder Sechsfache erhöht. Um

iie sehr niedrige Produktion der Sowietwirtschafh die darin
ihre Erklärung findet, daß die Sowietarbeiter mit den tech-
mischen Einrichtungen noch nicht recht vertraut sind, zu stei-
fern, ist diese Leistung als eine Normalleistung hingestellt
ind von allen Arbeitern verlangt worden. In den letzten
Zagen fand nun in Moskau eine Bundestaaung der Sta-
hanow-Leute« statt, auf der der ,,Feldmarschall des Kom-
nunismus«, Stalin, diese Uebersvitzung des bisher von den
kommunisten wild bekämpften Akkordsystems bombastisch
zefeiert und erklärt hat, »die Stachanow-Bewegung nehme
n der Geschichte des Sowsetstaates eine Hauptseite ein".
Weiter sprach Stalin davon, daß die Stachanow-Leute be·
rufen seien, in der Sowjetwirtschaft eine ,,Revolution« her·oorzurufen ·

Jn Wahrheit aber ist diese �Reoolution� nichts anderes
ils eine wachsende Erbitterung der Sowsetarbeiterschaft ge�
zen die Stachanow-Methode und Stachanow-Leute, die so«
iar zu Morden geführt hat.

Abschließend erklärte« Stalin, die konservativen Wirt-
�chaftler. Ingenieure und Techniker, die sich an das Alte
klammerten und die Stachanow-Bewegung planmäßig brem-
«ten, müßten mit ganz energischen Maßnahmen bekämpft
verden.

So sei z. B. kürzlich eine Gruppe von Professoren. Jn-
enieuren und anderen Sachverständigen � darunter auch
ommunistische Parteimitglieder �-. die sich in der Haupt-
oerwaltung des Verkehrskommissariats festgesetzt hätten und
Jon der neuen Arbeitsweise nichts wissen wollten, einfach
tin die Lust gesetzt worden. »Ja! glaube�. so schloß Stalin
�eine Ausführungen. »daß wir zu dieser Maßnahme auch
ins anderen Gebieten unserer Volkswirtschaft werden grei-
ien müssen, wenn diese widerspenstigen nicht aufhören soll-
ten, uns zu stören und Kntippel in die Speichen der Sta-
hanow-Bewegung zu werfen.�

Ilnrubiaes Palastnia
Sechs Tote bei einem Kampf mit einer Terrorgruppe

Jerusalem. 23. November.
Bei der Verfolgung einer arabischen Räuberbande um-

zingelte die Polizei das Dorf Scheikh Zeid im Gebiet von
Rubin-s, in dem sich die Bande befand. Nach einem mehr-
7lündigeii Feuergefecht wurden fü us B a n d i te n e r -
-«chossen. Auch ein englischer Polizist wurde im Laufe
desKampfes getötet; ein anderer wurde schwer verletzt.
Fünf Banditen konnten gefangengenommen werden. Mu-
.iition, Gewehre und Pistolen der Bande wurden beschlags
nehmt. Unter den Toten befindet sich auch der Vorsitzende
JlesSmidohammedanischen Iugendverbandes, Scheik Ahmede ac .

Während der vorstehend wiedergebene Polizeibericht
von Banditen spricht, behauptet die arabische Presse, daß
es si um eine politische Terroristengruppen handele. Die
arabichen Blätter feiern die Toten auch als Opfer des
Mandatssystemk das die Araber zwinge, als Räuber poli-
tich zu kämpfen. Ein Schwekverwundeter erklärte arabi-
len Berichterstatterm daß die Gruppe nur Moslems als
Mitglieder aufgenommen und die Absicht gehabt habe, un-
ter Führung des gleichfalls erschosfenen Scheiks Jzz el Din
el Quasam planmäßig führende Juden und Engländer im
Interesse des Vaterlandes zu ermorden.

Die Beisetzung der Opfer des Kampfes gestaltete sich in
fsaifa zu einer großen nationalen arabifchen Kundgebung
Die Särge waren mit der arabischen Nationalfahne bedeckt
und wurden von einem großen Trauerzug, in dem sich auch
die arabischen Iugendverbände mit ihren Fahnen befanden«
begleitet. Vor dem Polizeipräsidium kam es zu Drohun-
en gegen die Polizei und zu Steinmürfen, durch die alleåsensterscheiben des Polizeipräsidiums eingeworfen wurden.rotzdem ließ die Polizei den Leichenziig ruhig weiterziehen

Hibilse in seeiiat
Englischer Dampfer mit 21 Mann untergegangen?
Der von Jtewcastle nach Hamburg fahrende englische

Dampfer ,,Sheas Breit« FOR! Tonnen! ist seit Mittwoch-abend verschoben. Das S ifs war in der ähe der Doggenbank in einen schweren Sturm geraten. Es hatte S
Rufe ausge anbl. Seitdem lie en keine weiteren Iiachri ten
vor. Die u e eines S we terschiffes blieb bisher er olg-
los. Das ver chollene S ifs hat eine Befolgung von 21

ann.
Der 450 Tonnen große sugoslawische Dampfer »Ielis-

lama" ist in der [Meerenge von Messina feftgefahren. Der
Dampfer befand sich auf em Wege von Neapel nach Spa-
rado. Die von einem italienischen Schlepper gemachten Ver-

«·

luche, den Dampfer wieder flottzumachem sind bis fegt er-«
iolglos geblieben. Die Lage des Dampfers wird .in den
Nachrichten aus Messina als sehr kritisch bezeichnet; die 14-

Jöpfige Besatzungist aber außer Gefahr.
Aus den Küstenstädten des Schwarzen Meeres kom-

nen Berichte über schwere Sturmschädem In Noworossifsk
wurden roße Verwiistungen angerichtet. Im Hafen riß sichein grieigischer Dampfer vom Anker los und kam ins Trei-
ben. Auf See aben mehrere S iffe Notsignale. Aehnlich
lauten die Mel u en von der ordküste des Kaspischeii
Meeres. Bei dem afen Gurjeiv rissen sich 6 größere und45 kleinere Schisfe von den Ankern los und wur en mit ins-
gesamt 78 Mann in See etrieben. Ihr Schicksal ist äußerst
ungewiß. Rettungsversu e mit Eisbrechern und Flugzeus
gen werden unternommen. Der schwere Nordoststurm hat
ie Temperatur weit unter den Nullpunkt sinken la sen. ·

Das Motorschiff ,,Brescou« einer Marseiller eederei
erlitt nachts im stiirmischen �Mittelmeer so erheblichen Ma-
schinenschadem daß es feine Fahrt nicht fortsetzen konnte.
Zwei Stunden nach Mitternacht gelang es dem Damp er
»Trosa« der Hambur Amerika-Linie, der »durch SO .-
Lichtsignale herbeigeruifen worden war, bei bciigem Wetter
und harter Dünun , den Franzosen ins Schlepp zu nehmen.
Ueber Eadiz erhiet die HamburgsAmeirikaiLinie ein Tele-
ramm des Kapitäns, der berichtet, das; er der ,,Brescou«

Hülfe geleistet habe und mit halber Kraft auf Gibraltar zu-
fbteuerg, um das sranzösische Motorschisf in Sicherheit ziiring n.

vuier der see
» London, 23. November. Jn dichtem Jtebel ereignete sich

ein schwerer Schiffszuscimmenfto im Kaval- bei bem ber
englische rachldainpser »Lancres e�  800 Tonnen! sank. Dieelf opsige esahung konnte bis auf einen Mann gerettet wer-
den. Das Schiff. mit dem der Zusammensloß erfolgte, ivar
der norwegische Dampfer ».,Tres·&#39;. der schwere Beschädiguw
gen am Vordersteveu erhielt» Der feil Mittwoch vermißte
ZtililiiTonnensDampser ,.Sheai Broot�. ber in der Jiordsee
in einen· Sturm geraten war. ist nunmehr ausgegeben wer�
den. Ein» Fischer entdeckte am Freitag mehrere Wrcickteile
I__n der Ruhe von Bridlingtam von denen man laubt, daß
lie zu dem vermißten Schiff gehören. Die Be atzung be-stand aus 21 Mann.

Erdbeben ans Fiaivai
Honolulu. 23. November. Die Hawai-Inseln wurden

von einem heftigen Erdbeben heimgesucht, dem eine rie-
sige Flutwelle folgte. Der am Strand angerichtete Sche-
den ist sehr beträchtlich. Zahlreiche Fischerboote und Sach-
ten wurden an das Ufer geworfen und Eisenbahngleise
ausgerissen. Der Leiter der Erdbebenwarte hatte die Flut-
welle vorausgesagt und küiidigte außerdem bevorstehende
schwere Ausbrüche der Vulkane Kilauea und Maunaloa an.
l.8 Stunden nach der Sturmflut ist der von der Erdbebens
warte angekündigte Ausbruch des Vulkans Maunaloa aus
Hawai erfolgt. Rotglühende Lavamassem die aus den!
Innern des Vulkans hervorbrechen, sind von allen teilen
ber Insel sichtbar. Der Vulkan Maunaloa war seit ben:
Jahre 1933 nicht mehr in Tätigkeit.---..«-·�.j

Der Kamui um den Iiidvol
Jitew York, 23. November. Der amerikanische Flieger

Ellsworth stieg von der Dundee-Insel i&#39;m Südpolargebiet
u einer neuen Polüberfliegung auf. Nach lwsftiindigem
«� lug mußte er jedoch sein Unternehmen abbrechen, da ihn
außerokdentlich starke Seitenwinde sehr weit von seinem
Kurs abgetrieben hatten. Ellsworth legte mit seinem Fing·
zeug ,,Polarstern« ein Drittel er Entfernung bis zum
Roß-Meer zurück. Er entdeckte abei senseits der Stefanss
son-Meerenge südlich von Kap Eielson eine in norpwestx
iüdöstlicher Richtung verlaufende Bergkette, deren Hohe ei
auf 7000 bis 11000 Fuß schätzt. Es scheint sich demnach
die Annahme, daß das Südpolargebiet von einem großen
dstcimmenhängenden Festland eingenommen werde, zu bea igen.
_ Großcidmiral Lord Iellicoe wird am Montag, dem
25. November, in der Krhpta der St. Pauls-Kathedrale in
London, wo sich auih die Grabstätte Nelsons befindet, feier-
lich beigesetzt werden. Der König und die Königin haben
ihr Beileid zum Tode Lord Jellicoes ausgedrückt.· 8

,,Gcizetta Uffiziale« veröfsentlicht einen Erlaß, demzu-folge die Iahrgänge 1901 bis 1914 in Italien einer erneu-
ten Diensttauglichkeitsprüfung unterzogen werden. Ausge-
nommen hiervon sind die im Ausland lebenden italienischen
Staatsangehörigen.

Toirugedeiilieu und Kiieggaiåbeisiiisorqii
Jni November eines jeden Jahres, besonders an den

Festtagen Alle-fielen und Totensonntag, tvandeit bas deutsche
Volk in Stadt und Lai d auf die Heimatfriedhöfe und schmückt
die Gräber als Zeichen immerwährenden Gedeiikens an seine
Toten. Aber zugleich auch sendet es seine Gedanken hinaus
über die Grenzen bes deutschen Vaterlande-s überall dorthin,
wo deutsche Krieger in fiemder  Erbe ruhen. Wenn es auch
vielen Voltegenossen nicht möglich ist, diese fernen Grab-
stätten selbst aufzusuchen so erfüllt fie doch diese beiuhigende
Gewißheit: Dir Volkebund Deutsche Kriegsgraberfüisorgq
als ber Tieuhäiider unserer Heldenlitttteisu sorgt für fie und
bereitet unseren Gefallenen deutsche Heimat in fremder Give.
Jn diesem Jahre hat der Volkdbiind wieder Kcanzspenden
für unseie Kiiegegrttber vermitteln können Am Toieiisonm
tag werden fie zeugen von der unauslöichlichen Dankbarkeit
gibt; Treue bes deutschen Volkes gegenüber seinen gefallenennen

Deutliche Rriegsgräbcrfiätte oaiome, noronanimsf
�ausgebauten: Voltsbiind Deutsche Kriegkgijtherstlrsergc e. V



Aus Stadt und Kreis Ilamslau.
Qiamslau, ben 23. November 1935.

Verabschiedung von Landrat Dr. Jüttner von der
Kreisverwaltung Itamslau.

Der Reich« und Preußische Minister des Jnnern hat
mit Zustimmung des Preußischen Ministerprttsidenten Landrat
Dr. Jüttner auf den seit Monaten verwaist gewesenen
Landratspoiten des größerenKreises Grottkau berufen. Der
besondere Wunsch des Obervräsidenten und Gauleiters war
es, nach Oberfchlesien Landräte zu entsenden, die schwierigen
Verhältnissen tn jeder Hinsicht gewachsen find. Obwohl
seit einiger Zeit nach dem Wunsche von Landrat Dr. Jiittner
seine Versetzung zu erwarten war, kam diese doch noch über-
raschend genug. Die Leitung des Kreises Grottkau war
alsbald zu übernehmen; daher verabschiedete sich Landrat
�Dr. Jiiitner bereits am Freitag, dem 15. d. Mts., von seinen
Mitarbeitern. Nachdem er dies von den Beamten und
Angestellten der staatlichen Verwaltung  des Landratsamtes!
getan hatte, versammelten sich Kreisausschußmitglieder, Vor-
ttandsmitglieder der Kreissvarkasse, die Dienstnellens und
Abteilungsleiter der T« "&#39; " �u-ult-u-g sowie als
{Stifte Kreisleiter Speer und Bürgermeister Dr. Lober in
seinem Dienstzimmer. Mit einer kurzen Kreisausschußsitzung
eröffnete Landrat Dr. Jüttner die Abschiedsstundr. Der
Kreisausschuß beschloß auf seinen aus Anlaß seines Weg-
ganges vorgebrachten Vorfchlag einstimmig, die Grabsiätte
des im Kampfe um die Ettehung des Dritten Reiches ge-
sallenen Max Gohla aus Paulsdorf in Schmograu in die
Obhut  Unterhaltung und Pflege! des Kreises zu nehmen.
Anschließend fand Landrat Dr. Jüttner herzliche Worte des
Dankes für die selbstlofe Unterstützung und treue Arbeit seiner
"Mitarbeiter während seiner Amtstätigkeit als Landrat und
Leiter des Kreiekommunalverbandes Namslaw Er brachte
zum Ausdruck, daß er sich besonders darüber anerkennend
aussprechen könne, daß die gesamte Betriebsgefolgschaft sich
resti und vorbehaltlos in die neuen Aufgaben und den Geist
des nationalsozialisiischen Staates eingefügt unb vorbildlich
ihre Pflicht erfüllt hatte, wodurch es ihm im Verein mit
seinen ehrenamtlichen Beratern im Kreisausschuß und im
Vorstand der Kreissvarkasse möglich gewesen war- das zu
schaffen, was für ihn in den Jahren nach der Machtübers
nahme Notwendigkeit und eigenes Bedürfnis war. Darauf-
hin sprach Kreisdcputierter Frauenholz-Schwirz, der die
Dienstgeschäfte nunmehr übernahm, dem scheideuden Landrat
�ben Dank der Kreisbevölkerung in kurzen aber herzlichen
»und treffenden Worten aus. Jm Namen des Kreisaus-
schusfes und des Vorstandes der Kreisfparkasse sprach das
Kreisausschußmttglied Pastor KrackevStrehlttz dem Landrat
Anerkennung und Dank aus, insbesondere dafür, daß er
als ersier nationalsozialistischer Landrat des Kreises Namslau
den Kampf zur Verwirklichung der Ziele des Dritten Reiches
unter Einflug feiner ganzen Person so unermüdlich geführt
habe. Ohne Rücksichtnahme auf die nicht ausgebliebenen
Angriffe und Verleumdungen feiner Person sei er den
geraden und korrekten Weg gegangen und habe ganze Auf:
bauarbeit auf allen seinen Arbeitsgebieten geleistet, wofür
�ihm der Kreis nicht genug danken könnte. Kreisbaumeister
Sternitzke und Kassenangesiellter Sauer dankten im Namen
der Beamten, Angestellten und Arbeiter der Kreiskommunals
verwaltung für das stets bewiesene kameradschaftliche Wohl-
wollen und sein vorbildliches Wirken als Vetriebsführer
und gaben dem Wunsche Ausdruck, daß ihm auch auf dem
künftigen Arbeitsfelde der gleiche Erfolg beschieden sein möge.
Eine noch zu überreichende Erinnerungsgabe soll ihn immer
mit dem Kreise Namslau und seiner Verwaltung verbinden.
Kreisleiter Speer und Bürgermeister Dr. Lober richteten an
Dr. Jüitner Worte des Vertranens und der Ehrung mit
den besten Wiinschen für die Zukunft. Jm A luß hieran
begab sich Landrat Dr. Jüttner in sämtliche rbeitszimmer
und verabschiedete sich von jedem Mitarbeiter persönlich.
Bald daraus reine er mit einigen Begleitern in seinen neuen
Wirkungskreis ab. Von den Ehrenbeamteu des Kreises
Namslau wird sich Landrat Dr. Jüttner auf dem Gemeinde-
tage am 27. b. Mir. und von der Krcisleitung sowie den
Ortsgruppeus und Stützpunktleitern der NSDAP demnächst
noch besonders verabschieden.

- Sotenfonutag. Volksgenossen und Volksgenofsinnen,
besucht die heute um 20 Uhr im Schwuntekschen Saale in
Böhmwiß statrfindende Weihestunde der SA des Kreises
Namslau und beschließt dadurch den Totensonntag 1935.
Um pünkrliches Erscheinen wird gebeten, da die Saaltüren
tvtihrend der einzelnen Darbietungen geschlossen bleiben müssen.

= RfL-Veichssportabzeichen. Abnahmeprüfung
für Gerttteturneu am Mittwoch, den 27. b. Mir, 20.30 Uhr,
in der Hindenlsrcrghallr. M.

= Die Tegernseer Bauerubithne am 29. Novem-
ber in Markt-lau. Die schon aus dem legten Gastspiel
in Namslau bestens bekannte Tegernfeer Bauernbtihne ist
durch die NS Gemeinschaft »Krast durch Freude« zu einer
Gastspielreise durch Schlesien verpflichtet worden und weilt
am Freitag, den 29 d. Alls» in Namslau, um im Dutt}
fchen Saal den Schwan! ,,Adams Sündenfall« zur Vor-
führung zu bringen. Die Ausführungen der Tegernseer
bilden unvcrsieglich sprudelnde Quellen erfrifchenden Humors.
Es liegt etwas Krästtges und Gesundes, Heimeliges und
Vodenständiges in der derben Holzschnittmaniey mit der
diese lündliche Theatertruppe ihre bäuerlichen Gestalten formt.
Wo die Tegernseer hinkommen, da schaffen sie willkommene
Freude, für die man ihnen herzlich dankbar sein muß. �
Am Freitag, den 29. November, ist diese Theatergruppe
wieder einmal bei uns. Wir wollen dafür sorgen, daß
dieses Gastsptel ein voller Erfolg wird! Niemand darf
fehlen! Der Vorverkauf ist eröffnet. Rechtzeitige Beschaffung
von Karten ist ratsam  s. JnseratJ

Der« lroftbarste Edelsteiu
ist das deutsche Herz.

= Die Ortsgruppe Namslan des Deutschen
Ltrftspvrtverbandes kann in diesen Tagen auf ein zwei-
jähriges Bestehen zurückblicken. Jn stiller, oft mühfamer
Arbeit, die ihre Krönung in der Taufe eines Segelslugzeuges
im Herbst des Vorjahres fand, suchte �t bem Gedanken der
deutschen Fliegerei zu dienen. Der Vau eines zweiten Flug-
zeuges wurde begonnen, JungfltegerKameradschaften wurden
aufgezogen, Kameraden wurden auf Kursen zur  B« und
E Prüfung erfolgreich geschult. Jm Sommer wurde das
Fliegen im heimatlichen Gelände in manch� frohen Stunden
geschult. Alles in allem ein schönes Stück geleistete Arbeit!
Noch größere Ausgaben aber wollen und miissen gelöst werden.
Wenn nun die hiesigen Segelflieger voll Freude rückwärts
blicken, so wollen sie dies gemeinsam mit ihren Förderern
und Freunden am 30. November d. Js. im Rahmen eines
geselligen Beisammenfeins im Schwuntekschen Saale tun.
Es wäre zu wünschen, daß recht viele Gäste den Einladungen
Folge leisten, um mit unseren jungen Fliegern einen recht
gemütlichen Abend bei frohem Tanz zu verbringen. Der
Abend wird weiter ausgefüllt durch Darbietungen der
Fliegerkameraden Ferner ist es der Ortsgrupve gelungen,
den bekannten »lustigen Plauderer« und »Brettl-Literaten«
Hans Kriiger vom Reichssender Breslau für diesen Abend
zu gewinnen, der für die humorvolle Ausgestaltung des
Abends sorgen wird. S.

- Die Maleriuuung der Kreise Rom-lau, Oel-
unb Or. Wartenberg hielt ihr Quartal in Oels im
Bahnhofshotel unter reger Beteiligung der Mitglieder ab.
Obermeifter Bachmann begrüßte die Kollegen und machte
auf die Pflichten derselben im Dritten Reich aufmerksam.
Ein Vortrag über Bleiweißverwertung, dem auch einige
Gäste aus interessierten Kreisen beiwohnten und der an Hand
von Lichtbildern den Wert dieses uralten Anstreichmittels
klar zu Tage treten ließ, fesselte die Teiluehmer ganz und
gar. Jn wechfelnder Folge kamen Berufsangelegenheiten zur
Arrssprache Leider wird auch der Schwarzarbeit wieder
von seiten unsozialdenkender Auftraggeber Vorschub geleistet.
Der Bestrafung derartiger Volksschädlinge wird größte
Aufmerksamkeit gewidmet und rücksichtslos durchgegriffen
werden. Das Freisvrechen der Lehrlinge wird an einem
späteren Termin abgehalten. Es wird gebeten, auch im
kommenden Winter den schwer um die Existenz ringenden
Stand mit Aufircigen zu unter-Kühen. Der Ausklang dieser
harmonischen Veranstaltung gipfelte in bem Vekenntnis treuer
Gefolgschaft und größter Dankbarkeit für Führer und
Vaterland.

Bier-lauer Ptofessbksukfch in de? Schweiz
Professor Dr. Freiherr non Eickstedt vou der

Breslauer Universität hielt auf Einladung wissenschaftlicher
Gesellschaften sowie der Studentenschaft Vorträge über Rassen-
kunde in Basel, Zürich und Beim, die in der-Presse und bei
den Behörden start beachtet wurden.

75 Meter lange Scheune niedetgebrattrrt
Hirschberg Die 75 Meter lange Scheune bes Domi-

niums Hartau bei Hirschberg bas Eigentum der Stadt·
Hirschberg ist, ist nachts vollständig niebergebranut. Das rie-
fige Gebäude, in dem viel Holz verbaut war, bildete ein
einziges» großes Flammenmeer. Ein Weitergreifen bes Feuers»
ruf die Nachbargebsäude konnte wegen bes starken Sturmes
nur mit Mühe verhindert werden. Die großen Getreide- und
«Hetrvorräte, die in der Schenue lagerten, wurden ein Raub
der Flammen. Als Brandutsache wird vorsätzliche
Brandstiftung angenommen.

400000 Vrotteller gehen aus Schlesien ins Reich
Waldeuburg Jn den legten Jahren ist. oft Klage darüber

geführt worden, daß die Handdrechslerei zu den ,,vergessenen
Handwerken« gehöre. Jn den zahlreichen Werkstätten konnten
nur wenige große Aufträge ausgeführt werden, so das; die
Betriebe nur mit Mühe aufrechter alten werden konnten. Un!
dieser Notlage zu einem Teil zu teuern und ganz allgemein
die Aufmerksamkeit wieder einmal auf diesen Handwerks«
zweig zu wenden, ist in diesem Winter ein WHW.-Abzeichen
vorgesehen, bas in den Handdrechslereien hergestellt wird. Jm
Februar wird ein kleiner zierliche: Brottellet inr Rahmen
bes Winterhilfswekks bes deutschen Volkes verkauft werden.
Der erste Arbeitggang, die Herstellung ber Brotteller in den
Handdrechslereien selbst, ist fast ausgeführt. Die Teller warr-
dern jetzt irr die Stuben der Heimarbeitetz um hier einen
ansprechenden buntfarbigen Schmuck zu erhalten.

Jn Schlesien, bas besonders im Waldenburger Bergland
viele Drechslereien besitzt, werden 400000 solcher Brotteller
angefertigt. Die Teller haben ungefähr die Größe eines
3weimartftüdes unb entsprechen in ihrer Form genau den
großen Tellern, die auch heute noch in manchen Gegenden besReiches» anzutreffen sind. «

Wohnungsbau und Eingerrreindusrgspliicre in Liegnih
· Lfiegnig. Die Zunahme der Einwohnerzahl der Stadt.

Biegung hat einen ungewöhnlichen tlliehrbedarf �an Wohnungen
xusgelöft. Er wird, wie in ber letzten Sitzung der Gemeinde-
·.äte mitgeteilt wurde, auf etwa 1000 Wohnungen geschätzt.
Davon sollen, wenn irgenbmöglich, schon 1936 etwa 300
zebaut werden. Eine Schwierigkeit ergibt ich aus bem Fehler:
zeergneten Baugeländez da nicht nur ein eil bes Siebluugsa
Jeltllldcs anderen Zwecken dienstbar gemacht werden muß
ondern auch seit gekannter Zeit eine Bodenspeiulation ein-
gesetzt hat, gegen die die Stadt nun einschreiten muß» Jsu
Zusammenhang mit der: Wohnungsp und Siedlunggfrage
deutete Oberbürgermeister Dr. Elsner auch umfangreiche
Eingemeinbungs pläne an, die verschiedene Dörfer und
bitter in der Umgebung der Stadt betreffen.

Der geplante Rathangerweiterungsbau, dessen
Beginn ursprünglich für 1935 vorgesehen war, wird wegenberiiDicfcthführung anderer Bauarbeiten bis 1937 zurück«ge e .
·  Es wurde eine allgemeine Aufwärtsbewegung im
Wirtschaftsleben und im besonderen bei der in Liegnitz
deheimateten Industrie festgestellt. Der städiische Hang�
oalt ist nicht nur in Ordnung, sondern at auch inr ersten
Salbjahr einen Ueberfchuß ergeben, aus beffen Rücklagen
einige dringende öffentliche Arbeiten außerplanmäßig durch»zeffiihrt werden konnten. Für bas Stäbtifche Krankenhaus wirdoort der Bau eines Jufekiiongkrankenhaufes
in Angriff genommen werden. «

Treue um Treue!
wir gehören zusammen.
Du und dein Heimatblatt das

Uarnslauer Stadtdtatt
Neubestellungen nimmt jederzeit ·
die Geschäftsstelle in Hamslau,
Hnbreasdiirclfttraße II, sowie jede s
Postanstalh Postagentur und jeder
Briefträger entgegen.
Das Stadttlatt kostet monatlich
durch Urtsträger t.35 BUT» in den
Zlusgabeftelleu  .55 BUT» durch die
Post s.35 RM. zuzüglich 56 Pfg.
äuftellgelb.

�m.

Das Wetter der Wollte
Das Azorenhoch verfluchte sehr stark und zo sich nach 

Südwesten zurück. Ein Ausläufer der russischen ntizyklone
hat sich nach Westen über das Nordmeer gäfchobeu, fo daßdie Tendenz der [üblichen 3ugrichtung der tlantikzyklonetn
die Mitte dieser Woche von Mitteleuropa bis nach Griinland
reichten. vorauszsichtlich beibehalten wird. Aller Wahrschein-
lichkeit nach ist in der Zeit vom 24. bis 30. November mit
einer stärkeren Abkühlung zu rechnen, wobei Schneefälle als
nicht ausgeschlossen erscheinen. An den Küstengebieten dürfte
mit stärkerer Windgeschwindigkeit zu rechnen sein.

1

Beet-lauer Einbkechertkio in der Tsthechoslowalei verhaftet
Die Gendcrrrnerie verhaftete in Göding  Tschechoslowaiei!

drei reichgdeutsche Staatsangehörige unb zwar den 32fährrgen
Wilhelm Kleinert, den Zsjährigen Errch·Lalster und
den Zsjährigen Friedrich Viertel, sämtlich aus EBres
lau. Man fand bei ihnen Einbruchswerkzeuge und Lassen-·
fchlüffel, die vermuten la&#39;fen� daß sie einen« Einbruch rn den
Kasfenraum bes 3eutra verbaubes ber deutschen Gewerbe-
unb Wirtschaftsgenossenschaft in Brünn verübt haben, be: den,
den Dieben 38 O00 Kronen in die Hände fielen.

Das Straßenliauprogramm im Landkreife Schwetdniß
Schweidnitz Von dem umfangreichen Straßenbaupros

gramrn inr Landkreise Schweidnitz, über bas bereits berichtet
wurde, werden folgende Straßen erfaßt: Der Straßenneubar
FckerSdorf�-Kallendorf, die Fertigstellung der Straße Schweids
nitz��Klein-Wierau, der Ausbau der Dorfstraße Nieder ietz-
oorf, der Straßenneubau ArnSdorf��Niederweistritz, Naa n-�
Saftershaufeu, Niederstreit�Grctschdvrf, iBilgramshain- ��n-tersborf, ber Ausbau der Siedlungswege in der Stadt Sitze·
gau und die Regulierung der Turm. Bis auf dre Regulie-
rungsarbeiten ber Tarne sind bereits sämtliche Arbeiten» irr
Angriff genommen worden. Die Gesamtkosten »für dre Arbeiten .
stellen sich auf 752 000 Mark. Bei-den Arbeiten sind 91000
Tagewerke abzuleistem . .- · ·

Fischereilehrgarrg in Sschlawa
Glogau. Jn dem kleinen Grenzstsädtcherr Schlawa am

Schlawaer See, dem »Schlesischen Meer«, begann ern von der
Landesbauernschaft Schlesien veranstalteter Fischereilehrgang,
an dem Fischer aus ganz Schleifen teilnahmen, und der
Vorträge und praktische Arbeit brachte. Nach Begritßunggi
worten bes Bürgermeisters von Schlawa hielt Dr.  ehrrn g,
Breslau, einen ausführlichen Vortrag über Filrma- und
Wetterverhciltnisse in Schlefieu, deren Kenntnis für den
Fische: von großem Werte ist. Oberfischmeister Dr. Gen-
nerich, Breglau, sprach über Bekämpfung» und Verwertung
3er Teichflora Praktische Beispiele übendre für den»Frscher
wichtige Netzbehandlung zeigte Fischernretster H. Serdlrtz,
Schlawa. Ebenso wurden die Verpackung und die Versendung
von Akten an Beispielen dargelegt. Jm abschslreßenderr Vor·
trag ersten» Tages zeigte Dr. sit-hier, Berlin, rm Licht;
öild und im Frlm die Entlandung von Frfchgewäfferrn

Der erste Ehrenbürgetnreister tm Kreise Landes-hat
» Lande-but. Am _23. November feiert der Bauernausp
gugltert betätigt sit! enlz itn Nechrgze ndo rckf feinen 80. Gezursag. r uiar !a, na rn er jon vor r dergsrråeiårdevksgräktuårg cärgfeckhiärt �hatte, g! Jahre hindurpceln vor:rg ie e i e einer einratgemeinde als Go-
meinbevorfteher� geleitet. Jn danibarer Anerkennung der
großen Verdienste, die sich der �Illtersiubilar um die Gerneinde
Neußendorf erworben hat, hat ihm die Gemeinde mit Ge-
nehmigung der Aufsichtsbehörde den Titel, eines  Ehrenbürger-
meifters verliehen. .

l
23. November.

Sonnenaufgang 7.34 Sonnenuntergang 15.58
monbaufgang 4.45 Monduntergang 14.10

912: Kaiser« Otto l., der Große, römischer Kaiser deutscher·
Nation, in Walhausen geb.  geft. 973!. -� 45: Der Bild«
hauer Karl Vesgas in Berlin geb.  geft. 1916!. �� 1915: Der

Maler Gabriel v. Max in München gest.  geb. 1840!.
Jiccmensiagx Brot. und laih. �lemens.

24. November.
Sonnenaufgang 7.35 Sonnenuntergang 15.57
Mondaufgang 5.57 Monduntergang 14.33

1632: Der Philosoph de Spinoza in Amsterdam geb.  gest.
l677!. � 1801: Der: Dichter Ludwig Vechstein in Weimar

geb.  gest. 1860!.
namenstag: Prof. und kath. Ehrnfogonus.

Oma nnd Verlag:
kJWkkstwKmälåkkrsb tksxtawsuzwen en rru :Inn« Ottoggglamnlan. VI. x. us! 1408!
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i.� Mit dem hillignn Sonderzug nach
Berlin l

"« 3 Tage vom 3o. November bis 2. Dezember i935,  «
III-N III« 3. Kl., �.70 III« 2. K]. hin und zurück ab Breslau. «.

e &#39; « ·
ä /-- Toteusouutag, den 24. November 1935 veranstaltet H

· · die SLL des Kreifes Naruslan 20 Uhr im - « »
Schwestern-Eichen Saale in Böhmen-is eine «

NO SODOAO PO/ 
- .

in.:·. vm r, � ra r au .;. .: . 2e er, -Zeit! Zgkxqshecsskroksrstgulkjx Fsgkkxesiosäxf siäkdåfrrssäkksszTgkrn �ltitmirlienbe: Käthe Jiittner-Dittrich Saaten! Z Am Montag, den 25. November 1935, 20 um»
die Rückfahrt 3 Tage später angetreten werden. Heppner, Birkhahnn, Pusch  ßtreimtrio! - spricht in: Saale des Herrn Schvvuntelr, ßöbmmig,Fahrkarten rechtzelti lösen da be ren te Teilnehm ahl! - - «Verlangen Sgie bitte das kostexgose äderkblntt. e� « xånkvszo  Ike?itqtirtok;? Ho« mfidiwliiilluppfebii"

Voranzeize: äfgisglisvigäblggiember Berlin  Fahrzeiten und Fahr� Aue �aus    enomnnen aus H PS·
Beide Züge mälfßoq, gahrpriägsäormäßigungl Skqdk und 3.3. mamsiau werden ohierzu ergebenft Z aus �Blauen i. Bagtland über das Thema:«»  Ans ermä i un � .! .lkNäheres bei allen Fahrkartenausgabeng. Ijglapag- und Lloyd-Reisebüros. |7 eingeladen« 6turmbCnn1ll/l57. v  5 �

·« « « « « �w� """" «« "&#39;°""�&#39; 4%  Eintrittspreis einheitlich 50 Apis; ä
- « « r V 1936» H Vorveritauf bei Haeslei, Gaul, Kusche, Toebe. » g   .

» Es wird erwartet, daß jeder Partei und VollisgenoffeDienstag, den Ziinssiåaeftnålrer Ists-is, ab 8 nrr vorm. �"&#39; �M� "��"°�°��� mff�!", »»m a   l ..�.=__-� II t 1� . e
wetdkn   Ullk    30     Onsgtuppenleuers
W« i« TUMU °�����7" Ysjuhk R. S. Gerneiriichait �Kraft ourch sreube�. Uarrtslarn
28100200 Sich. sidttendiußitangen I» II. lmd III. Ulcssc , zeigt: am Freitag, den 29. November· 1935, 20 Uhr

.� 40 Stck. Ftchtemstarrgenlraufen im Saannnielrinen Saal i" D» Geist-««- Ossssss West-Verlies«
» 40 km UCDEWMIIDOIZ v Lindners
z; 33 g; gggggfiggggggrhn�ppd g F reger-V ergniigen °��°é:Fe��t°ƒZZ|Zlm:Zs:.�5t,�..;ll....ƒz�::.�;~é:.°:||:°°°|°el|°°5r
.� 50 rm Ulldcliilliippci  omiäbriget Einschluss, trocken! unter Mitwirkung von Hans Krüger A� ä s tm dm He ersesssksfso g� Igroßm g�! nor. is.Das Holz lagert in den Sagen 3 5 7 8 12 13 l4 vom Neichsfender S8 elnu II a i� s u n e n aIF» 19� 20 und km Ezsspg sagt� zgzszå « « &#39; « &#39; &#39; n Eine tolle Poffe in 3 Akten von Hans Wernen ·

Dr» Donovan» am m. des Verlraufes n: verboien Oe« di« Essssssdssssschsss »O« Sie« "ab M« bermcb In den passiert: Dasxegernieet Konzert-TM«-
- eingeladen wird. ntritisltarten zu 1.- VIII, 080 VIII» 0.50 M.Mihere Auskunft erteilt der Stadtrevierforfter. .N a m H I a u, Dm s» November 1935 Der Führ» der Ortsgruppe namslau des D L v KartenvorverltaufKskzarkklkgtartålZZYHZXLKrEiZIdEYLtBELIeZNS. GemeinschaftDer Bürgermeister. « . · « · « � » · " «

Dr. e» e... Pickert. . und gkicgecåKanreranichaft Revision.
- ·t ouuabend deu 23. v-Das Entfchuldunggvetfabren fiir den Sielienbefitzey jetzigen » · e" &#39; - &#39; - -

Maukerpolier Pan! Svbunin in Gdnoira, Kreis mentalen,  Vekkqufe Bqndsage preiswert fnetKlxzreiszäfzsselliresäs 8 um im":
seht in Jferlohm im Weingarten 9, wird nach Antrag-i- mit G0 cm Rollen und eingebautem Mater, ferner außewkdenssjche Vekfqmmslmriirlinahme eingeiiellt. «� Lw. E. 876 K. � � s

Oele, ben 19. November 1935. «I -80 cm Kreisfagenblatt statt. Tagesordnung: Duredberatunkp
AintsgerirhvGntfchuldnngsurun mit Welle und Rugellagern. der neuen Gesungen. Verwenden-s»«  """��" _ Bollzahlige Teilnahme wird ermattet.

Statt Karten. _ M a X S I G h I a Der Rainerobi�l�ff�fübref-
Für die uns anläßlich unserer Vermählung er- mqfchigeuhqkp Und Rkpqkqiqkwckfk IUSVYUYIY ««. wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hierdurch Allen nams|alhsöhmwitz  � · « « &#39; V

h Ii h D k. . &#39; t - L d i  IM c M« s« Leo Bacia und Frau Ausführung von Drei!: u. Fräszarbeiten in fämtLQBerkfioffen, m   w  c.
- Elfriede, geb- Sqheurich- « / Schiitzt Eure Kartaffelhesiiinde vor· dem Verfaulen durch«

gorärcilrlnzireckaikxn November 1935.    u f  . segnete-Langia!älonenåxsöttstffelfloclien. Kartoffeln zur. Lohn;
«� i  i    l Hcckegstqudortuekmqltuug Nqmglnu »  STIMME« Brauerei Ü-m-Jb-

Für die in so �reichem Maße zu unserer Vermählung Fkkqspkkchkk 478,  Kckwsfclflcchcilfshkih
klrcaåclzåzrsrtjgenen Qluclcwünsche und Geschenke danken sparsame Hansfkaaem kaäezspxgicegrtletgtääktgäFFIZFFZ  Of» « h » N I an s I I

° · Richard Müller und Frau lauern Karl Erstens, Fll. Namslau, ilosirrsirä WZELLUZETMJ,«,""M" ""�°��°�"� ��°���°����°�
Herta, geb. Walde reinigen ober vorfinden, damit Sie bei Einsehen des kühleren a t -Namslau, im November 1935. WLEZE JOILFZIIEZIEELSADIIEEOLOLH �����:g;ggg*gf »Ist NJILMTIL

« « gute rbindungen verfiigende Herren, die imstande

Evarrgelische Franerrlpilfe
find, d Vertretung weiter auszubauen, wollen fiel!

Of
Vortrage

meiden. Auch Nichrfacdleuth Penfionäre etc,finden
Sßerild�dttigung. Anfragen unter R. 329 an An-

fiir enangelifare Mütter nnd Sinnen
durch Frdulein von Bremen, Schieiiiche Frauerrhilfty Breslau

zeigen-Wiege» Breslam Ohlauerftrn 50.

von Montag. 25. bis Donnerstag, 28. November 1955

weiß-Räder 
« ietzt billiger.
_. 92 Jetzige Preise und Katalog kostenlos

Lieferung direkt an Private
Edelweiß-Becker, Deutsch-Wartenberg W

dbcx>ie<xn>a «co- rg<a3>a4n>ß<2>
Besuchen. "" «� ""&#39;i1 

I Kaufe leere t
Qtbeinmeins,abenolich 20 Uhr im Herhergsfaal ssäsfhssiisrqggMontag, 25. U: Der Weg der Mutter durch tdeu Yübwsspsssfsessssfisssss Golde« in Br es lau gnosptwevk uWerlttag vor Gottes Augen. hssäsqjchvsY Pfswegummzf  l· um�. diegesta�elte " · « « ·

 Was erlebt die United· in: wag» Göpel,s«aszchefasz» YOU, ErmäßigungderElniriitspreise Cvgnalflafchen
« , M ��° d nahte 5 Pfg. per Sieb.N» n: wqa..Britschlre.Möb. ulm. veklr am Dienstag abend verloren g M! »mitgniaäjpäuiahr? wie durchlebt die Mutter das 8chwitalla, Altwarengeschäft Gegen Belobnunsaitilräkäek bei J« HJIJJHZJZ a« Wachmann "acht

PUBLIC-stets, 28a Its: 91c Ttmfh  M� mube�nnta�e    u �neu �n� I
Willkommen find alle weiblichen Mitglieder unserer« &#39;

Kirchgemeindy nicht nur Frauenhilfvmitgiieder.
Eintritt frei! ��

Der Vorstand der Uarnslauer Franenlrilfe

Unsere Generalagentur ist neu an reichen!
Wir bieten gute Berdienftruöglirlglreiti Sie können

. s H. Bachmann.
Vorverkauf: I. Ilaeoler, Ring as. � � lMMMHMC �"° ��""�� |5um psesserlrnchen backenin jeder Preislage .�e. sama. Gewiirze Lo nbeutelf �Y "H n   azäkykssgezukkzk   skysi g: p t e i 5 w e ki a nlillIIEk III  bietet an die Buchdcucherei des

u 33;�..2"��e�&#39;�i2°.�"�"�.°ä!?6ä��&#39; V;««z«-"":«s«r r« .   Ei« �2E.���"?". san. e............�. ��-��·�-«"- "&#39;°&#39;=°"- Ussszsksxxxgsmsggdgxsgyun es, ypo e en: un e erungea eu en n en ge ac en W11� r Je e - - n : r k e »i or V e. cvr . g; e. - or: e iis große: aus«-ou bei an gneriteigecuagrIlkleiftetrtrfrtgeäfiihiglitteeiti gäbe�: iibaeurng Micleiqtittteetri Nfticerltudlrlig gfriksgaelixcizlstxtklxckhxiösjkgf G. noch� Kspsfkkjskqßejz käm-siegen öffenrlich meist-
Zarirlripsrvestraa nun-teilt reichen für 3-4 Pia. Mehl. -���-��7-�-�-�-- bietend gegen sofortige Bat·»Alten« Kredit-Gesellschaft m. b. h» Berlin-Charlottenburg 2 Glänz.Backrezepteltegbet. « . Zahlung veriteigern Montag. _ _ _3qfangnfn77 . T J 5 f en 25. November 1935 "h-m-v-S-n-e-ev-v

Mee�on-Iohrvld. mit Inst«
CI. · I BIHMCII In allen Edeka_ und

T I �LL I Luft.s  « Hirn-km! VIII

Gkldschktlllk ä22::.-..:sg:.i.«:k..r:.«-g:t;.Its.
zu« kaufen gesucht. Horn, Borrichiung zum Bei

A das� «am a b a "i: "A �ihm; s.«.�3,ß;,«f,,s�««3j iBieterverfanrrnlunn Gairhaus so; ««
macht die Nerven widersiands- Posplech! beste. Kartoffeln, III-»vo- �vom «»
fähig und krä�igt den ganzen 8-10 au», Rpsgku gut! ÆkssirksTkåFIkM n
i�; °".�:.&#39;t��ä�%�5&#39;°:.i&#39;.�.°"en"�.ä? »s- 11 M» i" VIW Egnoeboiler m� �Bmsäßiäfä &#39;ä�.&#39;.�il&#39;.&#39;.�.°x1"ä?u"t}.".u&#39; 83?�: öopinelherzforagee. am 1250? Vkstetvetsammluna Gut-Haus!_ · . ver u n nu efchte nng un er Germanen-Inne. 0. Tlctze. 6�b"ibmm&#39; u! Beut« Berlin. itrisrseisirrnrisM 

Ilebst Beilage
raue ila9a Ast-Tit»

. WM
an die Geschäftsstelle des ZU erfragen It! det G Ichkifts �Hlid�fh�f�l III: Bienen.
Gtabtblattes. « s· m�? US SIUVFVIUUCD cicrmaniasdrogkzcsosss Tietze. Reimnhn, ÜÖÜÜDM.



,.Lieb ten waren, als sie noch auf Erden wandelten.

gemeinsam besaß.

R a n: s I s u . Sonntag, den 24. November 1935.
Beilage zu Nr. 275 des ,,Iiamslauer Stadtblattesw

Der Tod und anstehen
· « JTotensonntag der Tag der pevsönlichsten Zwiesprache
mit den Verstorbenen, ist gekommen. Der Mens will ein-
mal in feinen Gedanken allein fein mit denen, die ihm die
tva ern zu den Gräbern und schmücken sie mit Blumen,
aber unser Herz sucht die Seele der Toten, die Erinnerung
greift zurück nach lieben Erlebnissen, die man mit ihnen

Wir übe chauen das ivdische Hoffen der
entschlafenen Seelen und wisen, wie diese Hoffnungen der
Tod vernichtete, unD wir hätten gern einen Gruß aus dem.
Jenseits, das uns sodunkel und eheimnisvoll erscheint.
So wird das Gedenken an unsere lie en Toten zugleich eine
ernsthafte Mahnung an unser eigenes, vergängliches Wesen.
Solange Menschen auf Erden wandeln, sind sie umgebensvon dem Geheimnis Des Sterbens, bedroht von dem uners «
bittlichen und- unbestechlichen Schnitte: Tod. Jn Liliencrons
«Tot-etrttfanzballade spricht der Sensenmann zum Schnitter aufdem elde:

Du mähst deine Wiese,
Wir mähen beide. _
 Es hat von uns jeder
Seine eigene Weide.
Du füllest die Scheuern,
Sei! fiille die-Kasten, sz » __« Dnsdarfst wohl eiern, - .

. Ich will nichtrastenz· Die Sensen sie chwingen,
Die blinkenden Kreise·
Es hat von uns jeder
Seine eigene Weise.

Ueberall das gleiche Grübeln um «Den Tod, überall die
gleiche Zwiesprache mit den Toten, und überall scheinen sie
uns die gleiche Antwort zu geben, die das Grundmotiv
aller mittelalterlichen Totentänze bildet:

»Was ihr seid, das waren wir;
Was wir sind, das werdet ihr.«

Die Folgerungen freilich, die die Lebenden aus dieser
Antwort gezogen haben, sind zu allen Zeiten verschieden
gerne en. Den einen wurde der Spruch zum ,,Memento
mori«, zu einer ernsten Mahnung an ihre Bergänglichkeit
die sie in ihrem irdischen Streben dazu führte, die Seele
immer bereit zu halten für die Stunde, da sie den Weg in
das Jenseits antreten soll. Die anderen aber rufen: »Ge-
nieße sden�Tag«, leben in den Tag hinein und wissen nicht,
daß sie nur feige jenem Zwiegespräch mit dem Letzten aus-
weichen.

Wenn unsere Erinnerungen zurückwandern zu unseren
Toten, und wenn wir ihres Sterbestündleins gedenken, so
finden wir immer wieder, daß die Seelen dem Tode fest
und ohne Bangen« entgegengetreten sind, die auch im Leben
Bst in ihrer Pflicht und in ihrem Glauben gestanden haben.
iesen Menfchen ist der -Tod nicht der Schrecken, ihnen ist

der Tod nurein Uebergang in ein« anderes Leben. Sie
fühlen sich. eingereiht in das große Stirb und Werde, aber
sie glauben an. das Unsterbliche in der Menschenseele, das
nicht der Tod, sondern nur eigene Sünde vernichten kann.
Wollen wir denKampf gegen den Tot-aufnehmen, so müssen
unsere Taten unsterblich fein. Deshalb braucht man nicht
zu den großen Unsterblichen eines Volkes zu gehören, deren
Namen in die Herzen aller eingeprägt sind, deren Taten
unD Denkmale uns allen von ihrem Wirken künden. Wenn
sich ein starker, aufrechter, glaubensfroher und kampfbereiter
Charakter auch nur in einer Menschenseele forterbte, so hat
dieser Mensch nicht umsonst« elebt. Er hat das Wort der
Leichtfertigen: ,,Genieße den ag« in seinem Sinne gewan-
delt in das Wort: �mühe Den Tag!" So können wir selbst
»aus der Zwiesprache mit unseren lieben Toten Singt fürunser Leben schöpfen, denn To und Leben sind keine egen-
sähe, sind aus. einer höheren Schau eng miteinander ver-
urft, »Diese» Erkenntnis läßt uns in tief ter Seele be·the den werden. So wie die Sonne, das Li t des Lebens,

ü erzGererhte und Ungerechte scheint, so kennt derTod keinen
Unterschied. Was der Tod für uns selbst bedeutet, entscheidet
allein, was wir sniit dem Leben angefangen haben. So
ke ren wir heim» aus der Zwies rache ernsten Gedenkens,
heim in den �llltag, und vor un ererSeele stehen ähnliche
Gedanken vom To e, wie sie auf dem Eampo santo in Pisa
in Worte gefaßt worden sind: »

,,Drum. halte wach dich unverweilt,
Daß vorbereitet er dich finde, s
Und dich nicht unterfnd!� die Sünde.«

Wir s

�-.�...- �Ex
ON!-
«

Atlantic

Zum Totenfefte
Von Florentine Gebhardt.

Ernst und schweigend liegt der Tannenwald �-
Regungslos zur Höh&#39; die Stämme ragen,
Von der Sonne Goldlicht überwallt

- Wie voreinst in .hellen Sommertagen.
Ein verlornes Bogelstimmchen fern. �
Herz, noch träumtest du vom Sommer gern.
Mahnte nicht das welke Laub am Grunde
Und des stummen Friedens Hau im Runide
»Und m Tal die weißen Nebels leier:
,,Ko men ist der Erde Totenseierl«· �-
Ernst und schweigend lie t der Tannenwald �-
Bon der klaren, stillen uft getragen,
Fernher einer Glocke Tönen hallt
ZWie ein leises, schwermutsvolles Klagen.
Ernste Mahnerstimmk was dein Klang
Sagen will, ich weiß es, weiß es lang�:
,,Denkt, o Menschen, derer, die dem Toben
Bang-er Erdenkämpse nun enthobenUnd der Menschen Hast und Streit hinieden,
Schlummern unterm asen nun in Frieden!
Denkt der Toten! �� Doch des Wehs Gewalt,
Lernt es ftill und festen Mutes tragen!

· All die Wunden, welche rauh und kalt
Euren Lieben einst die Welt geschlagen.
Schloß nun milid die Hand des Todes zu! �-
Gönnt den milden Kämpfern ihre Ruh!

i i z i ,ZBZIELIIESWTIJF FiieiitlsrltiinglldgsfigitisisiienkchtesGleich, als gält�s allein, von Weh und Leiden,Nicht auf immerdar vom Leben cheiDen? ��
Hüllt niin Winterfchnee die Erde bald,
Wer wohl möchte da verzweifelt klagen,
Da wir wissen, schöner-e Gestalt
Wird ihr neu in künfkgen Lenzestagen! �-

. Rastlos seh�n das ewige Gebot
Leben wir erneuern aus dem Tod! �-
Sollte zagen nur der Mensih, das Leben
Dem Erneurer Tod dahinzu eben? �-
,,Leben sproß nochstets aus odesgründenl«»�
Fest der Toten � willft du uns das künden?

Die einst für Preußen kämpften,Die Deutschland groß gemacht»Sie schlafen hier in FriedenJn kühler Erdennaclit

Ein flkilcerzieldenheain

So steht es »aus dem Jnvalidenfriedhöfi in Berlin am
Grabmal des Majors Walleiser zu lesen, eines tapferen
Soldaten, der mit zu den sührenden Männern im Invali-
denhause gehört hat. Nur behutsamen Schrittes, voller
Andacht und Ehrfurcht betritt der Besucher den heiligen
Boden dieses Gottesackers der Ruhestätte so vieler Helden
der preußischedeutschen Geschichte geworden ist. Man kann
nicht sagen, daßixdasäußere Bild, das diesen Friedhof um-
gibt, gerade schön wäre: hohe Mietskasernen und eine Fa-
rik mit großer Reklameausschrift auf der einen, Lagerschups

pen jenseits desKanals auf der andern Seite �- es war
kein Meisterwerlsdas die Städtebauer hier rings um die-
sen heiligen-Boden vollbracht haben. Aber ehe man noch
recht-zum Nachdenken darüber kommt, sind die Gedanken
im Angesicht der Gräber schon zurückgewandt in die
Geschichte. �

Hier Scharnhorsts Grab! Weithin sichtbar, krönt aus.
hohem Postamentiein wachender Löwe sein Denkmal, an
dem die Wehrma tindie em Frühjahr im Zeichen der wie«
derein fü treu« ehrpfli t einen Kranz niederlegte. Dank
nd· erp lichturigLEinige Schritte weiter umschließt ein
iitter das Gräber-seid mehrerer Mitglieder der Familie von
Zonen; so auch des Generalfeldmarschalls der Scharnhorststegornizverk mit« « nzer Kraft unterstützte und es nach dessenTo e� weiter aus· gute. « Ein einfaches Eisenkreuz erhebt sich

iiber dem Grabhügel Friedrich Friesens,« des Turners un
vaterlandsbegeisterteti Lützowschen Jägers. 1814 fiel er.

I�iä/ZC!
kaum 30 Jahre alt, als Leutnant in Frankreich. Erst etwa
drei Jahrzehnte päter war es seinem Freunde möglich,
Friefens letzten « urisch zu erfüllen und die sterblichen Ueber-
reste hier beizuse n. Mitten auf einer Wegkreuzung das" &#39; &#39; Des 1 ; verstorbenen GeneralleutnantsGustav
»» ----- --�- oon Kessehder als Kommandant DesSnoaIiDen-
hausesiilnfängeeiner Korruption mit Härte unterdrückte.Und we ter, fastfaiifSchritt und Tritt bekannte, verpflich-iende Namen» Fast alle Männer der reußisclkdeutchen
Armee, die in Berlin wohnten, haben hier ihre Ruhstattgefunden.  « � -

Viele großes Heerführer aus dem Weltkrie e sind jenen
Helden der Freiheitskriege gefolgt. Seite an Se te mit ihnen
ruhen sie hier aus von ihrem in harter Pflichterfüllung sich
ersrhöpfendetr �Sehen: Rittmeister Manfred Frhrp vonRichthofem der«,,,Rote �ampfflieger�, Sieger in 80 Luft-kämp en. erade am Bu ßtag sährte si zum 10. Male der«
Tag, da man ihn in die heimatliche Er e bettete; General-
oberst von Beleler der Eroberer von ntwerpen und Be·
zwinger der ars aner Festungsvorsta t Mai-tin, General«
oberst von Heeringem der langjährige Borsitzende des Kzfssihäuserbundes Gskieral der. Artillerie Rudolf von Horn, e·neralobert von; »i·fsing, der als Generalgouveriieur in Bel-ien 191 »in.Brü el gestorben ist, Admiral Ludwig von
chröDer, Der Löwe von Flanderm Generalieldmarschali

Kost» von Be!ow, Heerführer in der Marneschlaahh und viele�an ere. . . .
Aber nicht-i« rschiittert einen hier stärker als die Grä-

her von Männern; die die feindliche Kugel wohl :verschonte,
die aber im« Bruderkriege von feiger Mörderhand in den
Wirken der Raihkriegszeit dahin erafft worden.·sind. Da
ruht der Generalstcibschef der 1. rmee, Oberstleutnant Ro-
bert. von Klübers,s ein -Mann, der durch feine ftrategische
Kunst in den Schlachten um- Reims vielendeutchen Sol-baten das Leben; erettet hat. Jm März 1919 ift er in Hallea. d. S. einer v egischen Mordtat zum Opfer-gefallen.  tönt:
inenschte, aufgeheßte Bolschewisten warfen den im Straßen«
kampf schon verletzten Mann in die Saale, und als er nod!
mit le ter Kraft das andere Ufer zu erklimmen suchte, schlug
man i m Die Hände ab, so daß er zurückfiel und ertrank . . .

Aehnlich das Schicksal eines Siegers in Lustkämpfem
des Fliegerhanptmanns Rudolf Berthold, der 1920 in ar-
burg a. d. Elbe im Bruderkamps erschlagen wurde. nd
nicht weit ist die Brücke von hier zum Grabe des Sturm-
führers Hans Eberhard Maikowskh dem es noch vergönnt
war, Die Morgenröte des neuen Reiches zu schauen, für das
er sein Leben eingesetzt hatte. Auch er ist gefallen als einer
von denen, die, wie die Jn chrift auf jenem Grabstein sagt,
.,Deutschland roh gemacht�. Den verhetzten Mördern aber
und ihren Hin errniinnern hat das starke Reich Adolf Hitlers
das Handwerk für immer gelegt.



Dei Tod in deutsche: tituliert-
Von Werner L enz. i

Der Volksmund sagt: ,,Sterben kann keine schwere
Kunst fein! Versteht man&#39;s boch gleich beim ersten Male!«
Das ist kein frivoler Scherz, sondern ein humorvolleiz sin-
niger Trostgedanke. Und naio wie das schlichte Volk geht:
auch der Dichter an diese ernste Frage. Er wägt ganz un-
befangen das flüchtige Erdenglück gegen die ewige Himmels-
ruhe ab. Prächtig sind diese Baroctverfe des lebensirohew
lebensmüden Christian Günther:

,,3eu aus, gefangne Seele,
weil tahl und Kerker bricht;
des Leibes Iammerhöhle
hemmt deine Freiheit nicht;das Grab, mein Ruhekissem �
begräbt die Sklaverei;
da nun der Strick errissen,"
so wird der Vogel frei.
Mein· Ohr vernimmt das Zeichen»
so mir zu Schiffe ruft;
laßt nun die Segel streichen!
Der Hafen meiner Gruft
macht» daß ich nicht mehr strandejder Himmel wird mein Haus. -
Wehlaut» Wir sind am Lande,
fteig�, muber Geist, steig&#39; onst«

Es ist sehr bedeutsam in der deutschen Dichtung zu be-
obachten, daß der sittlich geläuterte Mensch dem eigenen
Tode viel »kuhler gegenubersteht als dem Abscheideii gelieb-
tei:»Zugehoriger. Der Abschied ist es, der uns so schwer be-
druckt, im Leben wie im Sterben· Was für uns selbst hin-
terder Pforte kommt, das hat uns Philosophie oder Reli-
Fion schon längst in stillen, ernsten, nicht aber schwarzen
arben ausgemalt. Der starke Mensch betrachtet den Tod

als einen Uebergang zwischen zwei Dafeinsformen. Der
Dichter Paul Fleming, ein Kind des 30sährigen Krieges,
sagt aus seiner bitteren Lebenserfahrung und aus seiner
Zegseikszuversicht heraus: ,,Sterben -ist der Weg zume en « ,

Wie herrlich paßt dazu Herders Erkenntnis: »Alle:-
verwandelt sich, nichts ftirbt!" Hören wir auch Hufeland,
den Leibarzt der Königin Luise: »Man fürchtet ia weni-
ger den Tod als die Operation des Sterbens« Seine Pa-
t·i·entin, iene engelgleiche Königin, hatte nur eine letzte per-
sonliche Bitte an ihren Herrgott auf dem« Sterbebett. Als
sie die Ihren gesegnet hatte, sagte sie: »Herr Iesus, mach&#39;
es leichtt«« Leicht sterben zu dürfen, ist ein großes Glück.
Der Tod hiiiternach ist gnadenreich genug. Aber wie schon
jenem erwähnten Volksspruch eine ost geschaute Weisheit
zugrunde liegen wird, dürfen wir norinalerweise die ,,Ope-ration«, von der Hufeland spricht, als nich · «
betrachten. Das drückt Friedrich Hebbel aus, der eigentlich
-sein ganzes Leben hindurch zart und leidend und doch tätig
und dafeinsfrisch war:
· ,,Ist der Tod nur ein Schlaf, ·

wie kann dich das Sterben erfchreckem
Hast du es se noch gespürt,
wenn du des Abends entschliefstklk

Der Tod ist also kein Gespenst für den Starken im
Geiste; aber der Schwache im Gemüt ist ihm täglich unter-
warfen. »Ein Narr stirbt alle Tage aus Furcht, er der-
mahlen eines sterben maß", sagt Moscherosch in seinem
iErziehungsroman ,,Philander von Sittewald«. Und der
Wahlspruch Kaiser Heinrichs V. �106-1125! lautete: »Der
ist elend, der den Tod wünscht; noch elender aber ist der,
welcher ihn fürchtet« Solcher herzhafte Geist erfüllte auch
unseren alten ,,Marschall Vorwärts«. Als er sein Ende
herannahen fühlte, sagte er wenige Stunden, bevor er für
immer die Augen schloß, zu seinem getreuen Noftiz: »Sie
haben manches von mir gelernt; fegt fallen Sie auch noch
lernen, wie man in Ruhe stirbt«

In dem Dichterwort Freiligraths liegt vielleicht das
tiefste Problem des Todes im Verhältnis zum Ueberleben-
den. . .

»Und sorge, daß dein Herze glüht
und Liebe hegt und Liebe trägt,
solang ihm noch ein andres Herz
in Liebe warm entgegenschlägtl"

Der schwäbische Dichter Friedrich Th. Vifcher läßt den
Schmerz, in der Gefühlsschuld des lieben Verstorbenen ge-
blieben sein, in diese-Worte ausklingen:
" »Sie haben dich fortgetragen» ·

ich kann es dir nicht mehr sagen,
wie oft ich bei Tag und Nacht
dein gedacht. .
Ich habe gezaudert, versäumet, «
hab&#39; immer von Frist geträumet:
über den Hügel der Wind nun weht:
Es ist zu spürt« ·

Da · ibt es dann einen Zuversichtstrosh den der Dich?�
eer und rzt Ernst von Feuchtersleben insseine Verse ge-
gossen hat: »Wenn Menschen auseinandergehn, so sagen sie:
,,Auf Wiedersehen!« Denn das Gefühl, nicht vollendsund
nicht auf immer getrennt zu sein, ist urtiimlicli im Menscheits
herzen begründet! So· darf dann auch mit innerster Wahr-
heit Hermann von Gilm uns von einer Waise erzählen:

,,Es liegen Veilchen dunkelblau
auf einem Grab im Abendtau:
Ein kleines Mädchen kniet davor
und hebt die Hände fromm empor:
»O sagt, ihr Veilchen, in der Nacht
der Mutter, was der Vater macht, »
daß ich schon stricken ··kann, und daßich tausendmal sie grußen laß! -�

straiiintrag gegen Bischof Legge
Fünf Jahre Zuchthcius, Ehrverlnst und 140000 RM

Geldstrafe gefordert.
Der Staatsanwalt stellte im Deoisenprozeß gegen den

Bischof von Mei en die Strafantritgr. Er beantragte im
rinzelnen gegen en Bischof Peter Legge und 3e en feinenBruder, Dr. Theodor Legge, se fünf Jahre Zu l aus, siins
Jahre Ebrverlust undje 140 000 Mit Geldstrafe no. wei-

tere 140� Tage Zuchthaus Gegen den Generalvikar des
Bistums Meißen, Prof. Dr. Wilhelm Soppa, beantragte
der Staatsanwalt zwei Jahre Gefängnis und 50 000 RM
Geldstrafe bezw. weitere 50 Tage Gefängnis. Allen dresk
ttngeklagten soll die Untersnchungshaft angerechnet werden
Weiter beantragte der Staatsanwalt die Einziehung der be-
schlagnahmten 95 000 Gulden Obligationen und Mithaftiing
des Bistums Meißen bezw. des Bonifatiusvereins für das
katholische Deutschland für die Geldstrafen und kosten der
Angetlagtem Gegen die Angeklagte Auguste klein, di·
oom Erscheinen in der hauptverhandlung entbunden war«
den war, beantragte der Staatsanwalt sechs Monate Ge-
angnis, die durch die Untersuchungshaft verbiißt find.

In der Begründung seiner Anträge erklärte der Staats«
anwalt, die Beweisaufnahme habe ergeben, daß die Ver-
schiebung der 140 000 NM über die Grenze mit Wissen und.
mit Billigung des Bischofs erfolgt f�. Die hohe Stellung
des Angeklagten und die Höhe des angerichteten Schadens
zwängen dazu, einen besonders schweren Fall anzunehmen.
Durch ihre Handlungsweise hätten sich der Bischof und· sein
Bruder außerhalb der deutschen Volksgemeinsclicift gestellt.
darum müßten ihnen auch die bürgerlichen Ehrenrechte ab«
erkannt werden.
» Wir stehen, lo führte er u. a. aus, wieder einnial am
Schluß der Beweisaufnahme eines Devisenprozesses gegen
Angehörige der katholischen Geistlichkeit. Das Bild, da«
dieser Prozeß ergeben hat, ist genau das gleiche wie in so
vielen· sruheren Prozeffen. Der einzige Unterschied ist der.
daß diesmal ein Bischof auf ber Anklagebank sitzt, während
bisher der im Rang Höchststehende ein Generalvikar war.
Der Anklagevertreter ging dann auf das Ergebnis der Be-
weisaufnahme ein. Der Angeklagte Dr. Theodor Legge habe
behauptet, daß Dr. Hofius ihm einen legalen Weg gezeigt
habe. Der wirkliche Weg, der damals das Stadtgefpräch
in Paderborn war, bestand aber darin, daß Ordensgeifts
tiche Geld über ·die Grenze fchmuggelten. Daß Dr. Legge
nicht an den legalen Weg glaubte, sondern die wahren Zu-
sammenhange kannte, ergebe sich aus mehreren Indizien
In diesem Zusammenhang verwies der Anklaaevertreter aus
einen Brief des Dr. Theodor Legge an Dr. Hofius, in deni
ex« U- U· ichtelbtt »Ich habe meinem Bruder  bem Bischof«
die notwendigen Mitteilungen gemacht, soweit sie möglich
waren". Nach Ansicht der Aiiklagevertretung sei auch er«
Wiesen, daß der Bischof von Meißen nicht an die Legalität
des eingeschlagenen Weges geglaubt habe. denn der vorge-
schlagene Weg brachte ia keine Entlastung von den Zinseandern bedeutete im Gegenteil noch eine Belastung. An-
fang Januar 1934 müffen bem Angeklagten Dr. Soppa
ebenfalls Bedenken gegen den angeblich legalen Weg ge-
kommen sein,· denn er fand nicht den Mut, selbst in der da-
maligen Ordinariatssitzung den Vorschlag zu unterbreiten,
sondern bat den Bischof darum. Die Gefügigkeit Dr.
Soppas, der nie zu widersprechen wagte, war dein Bischof
bekannt. Soppa war in feinen Händen ein williges Wert-
zeug.

Die Verteidiger des Bischofs und seiner Mitangeklagten ·
nahmen in ausführlichen Plädohers Stelliiiig zu deni Ergeb-
nis der Beweisaufnahme und den Strafanträgen der
Staatsanwgltsctsaft Der Verteidiger des Bischofs betonte.
daß er perfonlich zwar der Ansicht sei, daß die Voraussetzun-
gen sur eine Amnestie vorlägen, er sei aber der Ueberzeu-
Bang, daß fein Klient als unschuldig freigesprocl!en werde.»er»Bifchof kampfe»nicht für sein persönliches individuellegSchiäfal, sondern sur die in ihm personifizierte ehrwürdige
Tradition und Berantwortun , die«ihm fein hohes Amt auf-
erlege. Dabei fühle er sich ni t nur als treuer Diener seiner
Kirche, sondern auch als deutscher Volksgenosse und erdgeivorener Sohn Westfalensj Das Urteil wird am Sonnabend
verkündet werden.

Vereisung bes Finnischen meerbufens. Wie aus Le-
iiingrad gemeldet wird, ist dort eine erhebliche Abkühlung
eingetreten. Das Quecksilber sank bis auf 10 Grad unter
Null. ·In der Nähe von Schlüsselburg wurde das erste
Treibeis entdeckt. Auch die Küsten des Finnischen Meer-
busens beginnen zu vereisen. Die Vereisung des Meerbu-
iens um diese Iahreszeit ist eine seltene Erscheinung.

Autounfall eines deutschen Generalkonsuls. Nach einer
Meldung aus Pretoria hat sich der deutsche Generalkonsul
Dr. Weyrauch bei einem Kraftwagenunfall in Pretoria
ernste Schulterverletzungen sowie eine leichte Gehirnerschüt-
terung zugezogen. Der Wagen des deutschen Generalkon-«iils, er mit einem anderen Wagen zusammenstieß, über-
chlug sich dreimal und wurde völlig zertrümmert. Dem
deutschen Generalkonsul geht es nach Angaben des Arztes
den Umständen nach gut.

Amertkanischer Stromlinienzug in Brand. Der neue
Stromlinienzug, den die Santa-Fe-Eisenbahn bauen ließ,
ist in der Nähe der Station Gallup  Neu-Mexiko! in Brand
geraten. Die Flammen haben � wie es in einer Meldung
aus Phänix-Arizona heißt -- bie Hälfte des Zuges vollkom-
men zerstört. Verluste an Menschenleben sind bisher noch
nicht bekannt. Es handelt sich bei dem Stromlinienzug um
einen mit Diefelmotoren ausgerüfteten Blitzzug, der bereits
mehrere» amerikanische Schnelligkeitsrekorde aufgestellt hat.
Der Zug befand sich zur Zeit des Unglücks auf einer Ver-
suchsfahrt von Chicago nach Los Angeles

Einbrecherbanden an der Grenze unschädlich gemacht.zu den letzten Monaten wurde das nordböhmischssächsische
renzgebiet von einer Einbrecherbande beunru igt, die mit

äußerster Frechheit zu Werke ging. Ietzt ge ang es der
ächsischen und der tschechoslowakischen Gendarmerie, die
Irei Täter zu verhaften. Es handelt sich um die berüchtig-
ten Einbrecher Rau aus Dux  Böhmen!, Richter aus Zwit-
tau  Böhmen! und Heieis aus Marienbad Letztere wur-
den in Georgswalde festgenommen. Bau, der Anführer der
Bande, befand sich bereits im BöhmischsLeipaer Kreisge-
richtsgefängnis Insgesamt hat die Bande etwa 50 Ein-
brüche, davon ungefähr 30 auf reichsdeutschem Gebiet, ver-
übt. In die Angelegenheit sollen weiter zwei Kellnerinnen
und zwei Brüder Wüi·fel aus Philippsdorf sBöhmeni ver-
roickelt fein, die ebenfalls in Hast genommen wurden. In .
Tetschen nahm die Polizei ferner den Anführer einer be·
rüchtigten Einbrecherbande, namens Beranek, fest, die im
tioitcttigen Grenzgebiet gegen 60 Einbruchsdiebstähle verübtia e.
_ Jude schädigt den polnischen Staat um Millionen. Der
Inhaber einer in Liguidation befindlichen Krakauer Bank,
Der Iude Osias Rotkvpß wurde verhaftet. Er wird beschat-
:igt, gemeinsam mit seinem ins Ausland aefliichteten Bru-

Ier den polnischen Staat um etwa neun Millionen Zlotg
durch Verkauf wertloser Wertpapiere geschädigt zu haben.Die Papiere � es handelt sich um österreichische Kriegsans
Üben � wurden von drei kleineren Versicherungsgefells
chaften mit Hilfe der Rotkopfsihen Bank zu 80 v. H. des
Jtominalwertes verkauft und der Erlös in ausländischen
lialuten ins Ausland gebracht.
» Spkengungtiick im Iunnel. In Viella sfpanische Pro-

oinz Leridiy ereignete sich bei Sprengarbeiten in einem Ei-
xsnbahntunnel ein Explofionsungliich Sechs Arbeiter wur-Jen getotet und drei schwer verletzt. » .

Programm des Reiitisseiiders Breite;
Breite« Wette 315.8 l�leimig Wette 243.1

nom 24. bis 30. November
Gteichbteibendes Werttagsprograiiinr. 5.00 ürühtongerr;

5.30 Wetter; 6.00 Morgenlied, Morgenspruclz Morgen-
gymnaftih 6.30 tlltorgentongert; 8.00 Frauengyinnastit tMvns
tag, Mittwoch und Freitagsz 9.00 Wetter �- Fitr die Arbeits-
kameraden in den Betrieben: Unterhaltungstoiizertz 11.30 Zeit,
Wetter Tagesnachrichtem Wafserftandz 13.00 tlliittagsberichtez
14.00 eit, Wetter, Tagesnachrichteni 14.10 Borfeiinachrichteiiz14.15 erbebienft augerhalb des Programms; 14.45 Glück-
ivün chez 14.50 Erster reisbericht; 18.50 Programm, Wetter,
2. « reisberidit, Schlachtviehmaikt  Dienstag, Alittivoch unt«
Freitag!; 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Llbendberichtr.

Sonntag, den 24.Nooeniber
5.00 Volksmusit am Sonntagmorgen sAufnahmeiis
6.00 Hamburg: Hafenkonzert vom Dampfer ,,Hansa««
8.00 Ernst Schenie: Schlesifclser Morgengruß
.10 Hitlerjugend singt und musiziert
50 eit� Wetter, Tagesnachrichten
00 hriftliche Morgenfeier
0 Geistliche Musik alter deutscher Meister

--s--»-«»-

1 
Rilke.  Eine Dichtung von Rainer Maria Rilke!

0 Klaviermufih Manfred Ebers11.30 Leipzig: Neichsfendung der Bachkantaten ·
12.00 Berlin: Mittagskonzert  kleines Funkorchestey Funkchors14.00 Mittagsberictite «
14.10 M. Kubis: Was sollen Frauen zu Weihnachten fchenteii
14.30 Ruf der Jugend
14.45 Glüclwünsche
14.50 Unterhaltungsmusik der Funlkapelle
15.30 siinberfunf: Die Wiinderlampe. Eiii Märchenspielvon Kurt Vetter «
16.00 Köln: Nachmittagskonzert
17.00 Aus der alten Garnifoiikirche, Berlin: Ein deutsches

Requiem. sAufführung der Singakademie! _
18.30 Der Zeitsunk berichtet: Svortereignifse und Ergebnisse
18.45 Dr.Marie-Luise Metzncn ,,Breslaus Glocken« Plauieteis
19.00 Schlefiens SA.-Kanieraden leben in ihren riefen

und Liedern. Der Opfergang einer Kampfgemeinschast
20.00 Urfendung: Eine Kompagnie Soldaten. Stunde. des.

Gedenkeiis an die  befallenen bes Welttrieges
21.00 Hamburg: Neichsfendung: Meisterkonzert �!

Hans Pfitzner dirigiert eigene Werke
22.00 Zeit, Wetter, Tagesnachtichteii
22:30 München: Unterhaltung zur späten Nacht

älilontag, den 25.Noveniber
.00 Frühinusik sAufnahmens
.30 Frankfurt a. 9.11.: Morgenkonzert der siapelle F. Hain!

1 .15 Schulfunf: Kinder besuchen den Zoo
12.00 Hannvoen Schloßkonzert des Niedersäclis Sinf.-Orchest.
«t5.10 Alsred Prall: Neue �Romane junger Autoien « _
15.30 Günther Pacynm Bauern kämpfen um die Neichseiiiheit
15.50 Gleiwitz: Heimat OS.: Kurt Machner: Aus oberfchles

fischen Stadtchrvniiem Gleiwitz
16.10 Kleine Zwifchsenmufit  illufnahmen!
16.35 Paula Grvgger spricht eigeiie Dichtungen »»
17.00 Stuttgart: Nachmittagskonzert des Nundfunkorchesters
18.30 Der 3eitfunt berichtet
19.00 Saarbriiclem Erwirb es um es zu besitzen
20.10 Aus den Schlefierfälen in Breslaiu Der blaue Montag
22.30 Musik zur ,,Guten Nacht«. sOrcheltergeiiieinsclsaft der

Landesinusikerschaft Schlesien
Dtentag, den 26.�Jiooember

0.0
10.30 Die Weise von Liebe und Tod des Eoruets Christoph

.0is« 
H .
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5.00 Gleiivitz: Friihmusit der Kapelle »Glück-Auf«
6.30 Köln: Morgenionzert »:

10.15 Hamburg: Schiilfuiik: Grenzland Schleswig Munkberichtf
11.45 Diplxtzandivirt Heiiiz Qehmichem Schweiiieziicht und

imaft mit tliiagermilcls
12.00 Leipzig: tlitittagstonzert
15.10 Moderne Probleme sBiichbesprechungs
15.30 Kindersunh Eine srdhliche Taiizstunde
16.00 Klaviermusii  Star! Nittnieiers
16.30 Wilhelm Bdlfchex «Das Geheimnis des Kuitiicis
16.45 Dr. Hans Kutznen Rechtsempfinden des Jugendlicheii

� nationalsvzialistisches Rechtsempfinden
17.00 Hamburg: Nachmittagstvnzert _ _18.30 Gertriid Kudera: Eine Stadtfrau erlebt die Landsugeiid
19.00 Deutsche im Ausland, hört zu! Sudetendeutsche Liedes

zur Laute und sudeteiideutfche Dichtung ·
19.45 Tonbericht vom Tage  Leonhard Owsniciis
20.l0 Konzert des großen Funtorchesters _
22.20 ng. A. Vsernen Zehn Minuten Funltechnik
22.30 Tanzmusik der Funttanzkapelle

Mittwoch, den Utstoveiiibes
5.00 riihmusit Ausnahmen! _ . _6.30 erlin: Morgentonzekt des Mufikzuges der SA.-Gruppe,

Berlin-Brandenbu _ .
10.15 Berlin: Schulsuntt Bücher für die Hitlerfugend
11.45 Ernst Mittel: Ein Rückblick auf die Tage in  �oslar. l.
12.00 Saarbriiden: Elliittagstonaert, ausgeführt oom Landes-

sinfonie-Orchester »für Pfalz und Saat _15.10 Das deutsche Buch. Eint. Worte: Eva-Maria Zenker
15.30 Siinberfuni: Wir erzählen Sagen
16.00 Liederftunde  Käte Mann, So ran; K. Hattwig,« litgel!16.35 Dr.G.Gieraths: Das Wintetfeldtdenkmal bei �> ons
17.00 ranifurt a.M.: Petermann sagt an
18.30 ur Erzeugungsschlacht
18.40 Hermann Nimmt: Haben Sie chon geivußt....l
19.00 Abendmufik des kleinen untor ters
20.15 Berlin: Stieidisfenbung: ein Wer platz
20.45 225 Jahre Berliner Eharitå
21.00 Verlobung bei Bach sFuntfpiel von E.H.Bethge!
22.15 München: Oliiiniiimdienst O



anerkannt« iw n!  W
Vorbildliches Verhalten der Gefolgschaft

der Stadtderwaltung Glas. sz
Arbeiter, Angestellie und Beamte der Stadt  Bloß

haben in klarer Erkenntnis der Pflicht nach besten
Kräften zum Gelingen des WHW 1935/36 beizu-
tragen sich bereit erklärt, an Stelle eines Ovfeis in
Höhe von 10 Prozent der Lohnsteuer ei« solches von 20
Prozent zu bringen. Als erfreuliches Esgebnis dieser vor-
bildlichen Opferbereitfchaft konnte im Monat Oktober ein
Betrag von 472,83 NM dem WHW abgeführt werden.
Eititopfessen bei der Gleiivißer SWSiandarte 22.

Am 2. Eintodfsonntag, dem 10. November. führte zum
ersten Mal in Oberschlesien die Sil Srandarie 22 ein öffent-
liebes Eintopfessen durch. Jm Blürhnersaal bes Stadt
gartens Gleiwis wurde von Mittags l2 Uhr ab von der
SA eine schmackhafte Erbsensuppe mit Einlage zum Preis
von 30 Pfennig für die Volksgenossen bereitgestellt. Auge
hörige aller Stände und Berufe waren vertreten Neben
dem Arbeiter und Angestellten saßen der Kommandeur der
Schutzpolizei. der Landrat, der Oberbürgermeister, der Polizei-
präsidenu die politischen Leiter der NSDAP und ihrer
«-Gliederungeu. Rund 800 Esseumarken wurden ausgegeben,
sodaß dem WHW eine stattliche Summe zugeführt werden
!-konute. Im Siadtteil Petersdorf wurden außerdem zahl-
reiche beditrfiige Volksgenofsen gespeist.

5000 Oppelner besuchen WHW-Korizert.
Jit der liesigen Verschiebehalle des Rrichsbahnauw

besserungswerkes Ovpelu fand ein mit großem Besfall auf-
geuommenes Konzert der Oppelner Regimentsiap lle im
Verein mit Angehörigen der Musikzüge der SA .SS und
des Arbeitsdienstes statt. Nach einem schneisigen Fanfarem
Marsch des Jungvolkes eröffnete Obermusikmeister Winter
mit dem Kröuungsmarsch aus der Oper »Die Volkunger"
die vorzüglichen Darbietungen der 50 Mann starken Regi-
utentekapelle Ein Ehrenzug Jnfanterie und Ebrenftürme
der SA. SS und des Arbeitsdieustes hatten vor der mit
Fahnen und Blatigrün festlich ausgeschmückien Buhne Auf
siellung genommen. Das von 500iIOpvelner Volksgeiiossen
besuchte Konzert war ein voller Erfolg fürs WHW.

Biickierhandwerli opfert fiir VII WHAT «
« Ja der Quartalsversammluug der Bäckerinnung Groß»

Strehlitz gab der Obermeisler Meßner bekannt, daß die
Bäckerinnung wieder für das WHW durch eine Sammlung,
die der Obermeifter perfdnlich bei den Jsiuungsmitgliedern
veranstaltet, eine große Biotsbeude aufbringen werte. �
Ju einer Versammlung der Fachichaft Suche unb Kondi
toren Gleiwitz wurde beschlossen, daß jeder Bäckergeselle für
das Winterhtlfswerk rnouatlich RM l� spendet

Iiidisilte Borlenmaller scheiden aus
Berlin, 22. November. Der Reichswirtschaftsminisier

Dr. Schacht hat angeordnet, daß die amtlich bestellten iüdis
schen Kursmakler und Kursmaklerftellvertreter an allen
deutschen Vörfeu mit Wirkung vom 22. d. M. aus ihrem
Amt ausicheiben, ba öffentliche Aemter nach der 1. Verord-
snuug zum Reichsbürgergefetz vom 14. November 1935 nur
noch von Reichgbürgern bekleidet werden dürfen. Die Tä-
tigkeit der jüdischen Besucher bleibt im übrigen unberührt.

i VII, kriegt ei·Bduiis qefdienllelt
�oiwoiwmau/Jöloucimmwifmwmuesmb
�URHEBER-RECHTSSCHUTI DURCH VEIIIeAG OSKAR MHSTEKWERDAU

�1. äortiebnng.!
»Im der riäclsteti Woche werden Sie mich los, Frau

Schuster. altern; ift engagiert!� -� ��� ·
Ftricxkiedei und ihre Mutter gingen in ihre Wohnungzur . « l
»Ich glaube, daß wir verfchiedene andere Leute aucl

loswerden,« seufzte Frau Schuster. ,,Frättlein SökelairZiel? sicher: kiiir igeu und Herr· Miiller geht auf jedena j . . «
»Es· fei denn, ich heirate bie Hypothek, Muttercheitsp,,Davon kann keine Rede sein, Kind
,Danu siud wir pleite, Matten«Zu diesem Augenblick wurde die Tür ausgerissen. «

ante Ida stiirnrte herein. Sie · war in Hirt uiid
�Mantel und trug Herrn Murr im Am.

»Ich reife ab,� fehriefie. �Steine Minute länger bleibeich iin arise. Nora packt fchou meinen Koffer» «
l äIch aiin dich nicht halten," sagte Frau Schuster ge-a en.

»Das Ganze ist ein Kotuploth �um niich hinaus u-
treiben!" zeterte Ida Spitzbeim ivoitiit.sie die Wahr eit
streifte, denn Braun hatte sich wirklich vorgenommen,re ungemiitliche Tante vermittels Moritz in die Flucht
zusihlagsii t b t_aii «- ni era er ag e:Ehdtisttir reddeft b; Ukufdiiilsziy Idagt Wir haben doch selberni von em ro o i wii ."

,,In einein ordentlich ührteu Haufe weiß» man {oetwas eben!" schrie Nu. ber hier herrfcl en a chaoti-che Zu tändel Die ieter wohnen entwe er halb um-
onft o er ahlen überhaupt nichts itnd kriegen oben-re u no sreitisclx Na, bei dieser Wirtschaft werdet ihr
bald ani ande fein!"
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Gegenseitiges Vertrauen
im Banlegeschäft Die Frage der

Banlkkouditionem
Der flärkste Pfeiler des Bankgefchäfts iii das Ver-

trauen. Der Barskkurrde muß wissen, daß sein sauer erspartes
Geld bei seinem Institut sicher angelegt ist. Er muß ferner
die Gewißheit haben, daß er jederzeit über die von ihm
eingezahlten Gelder verfügen kann, wobei felbstredend zwischen
beiden Bertragspartneru abgeschloffeue Fristen innegehalteu
werden müssen.

Aber dieses Bertrauensverhältnis zwischen Bauten und
Kundschaft darf nicht einseitiger Natur sein, das heißt, man
toll von den Banken nicht nur Vertrauen verlangen, sondern
ihnen auch solches entgegenbringen. Dies gilt vor allen

»Dingen für das Kreditgeschäfh Nehmen wirz B. einen
Fall an, wie er sich im Geschäftslebtn nicht selten abspielt:
Ein Kunde. der von einer -Bank einen Kredit erhalten hat,
hat sein Geschäft bisher schlecht und recht betrieben. Aus
irgend welchen Gründen verschlechtert sich feine Lage. Da
kommt es nun vor, daßder Kunde seiueschlechiere Geschäfts
lage der Bank so lange als möglich verheimlicht, in der
Absicht, seinen Kredit nicht zu schädigen. Diese Zurückhaltung
oder dieser Mangel an Offenheit löst eiklärlicherweise ein
Mißtraueuder Bank aus, das dann zu peinlichem Verhör
und Forderung zur Stellung zufätzlicher Sicherheiteu führen
muß Beides ist �natürlich dem Kunden unangenehm und
die Reiberei mit der Bank mit all den betrüblichen Neben-
erfcheinungen ist da. Solch ein �- wenn auch buieh eigene
Schuld �� verärgerter Kunde ist der schlechteste Lobredner
der Bank Und dennoch könnte es ganz anders sein, wenn
der Kunde sich klar darüber ist, daß er der Bank in jeder
Weise offen gegenübertreten muß, wenn ihm die Bank mit
ihren Hilfsmitteln und Erfahrungen möglichst weitgehend
helfen soll. Denn dann braucht die Bank nicht mehr, wie
der Kunde mitunter verärgert und klagend sagt, zu spionieren
und zu drücken und seine an sich nicht günstige Lage durch
neue Sicherheitsforderuugeu zu Verschlechteru-

An diesem einen Beispiel sieht man, daß das Ver-
trauensverhältnis zwischen Kunden und Bank auf Gegen-
seitigkeit beruhen muß Weiterhin ist daher auch beim
Kunden ein gewisses Maß an Einblick in die Voraussetzungen
und Notwendigkeiten des Bankgeschäftes tiotivenbig, benn
nur babureh kommt er zu einer gerechten Beurteilung und
Abwägung aller Seiten des banktechniicheu Gefchäftes Wie
sehr es hierin aber noch oft mangelt, neigt deutlich die Kritik,
die selbst von ernsthaften und sonst über großes wirtschaft
liches Urtetlsvermögen verfügenden Geschäftsleuten an den
Bankkonditionen geübt wird Dabei sollte man jedoch nicht
vergessen, daß diese Bankkonditionen sich tm Laufe der Jahr
zehnte hirauegebildet haben, und zwar unter der sichtenden
Form des freien und gewiß nicht lax geführten Wettbewerbs
der Kreditinstitute uurereinande.
allein schon weitgehend die wirtschaftlich bedingte Fassung der
Bankkondiiionem deren Feftseßung an die Beobachtung mixt:
schaftlicher Mindeftforderungen gebunden ist.

Trotzdeni glaubt sich noch mancher von der Bank
.über»vorteilt«, wobei zur Begründung dieses Vor wurss nicht
selten in erster Linie die Höhe der Zrrrefatze und besonders
die Spanne zwischeu Soll und Habenisinesätzen angeführt
wird Dabei wird von vielen Kritikern immer wieder fol
gender Fehler gemacht, der dann zu den falschen Schluß-
forderungen führt: Man stellt die Zinssäize die für kurz-
frtstig hereingenommeues Geld  d h tägliches Geld! von
der Bank gewährt werden, denjenigen gegenüber, die die
Bank für langfristig ausgellehenes Geld berechnet. Dabei
kommt man dann auf eine Spanne von etwa 6°/o. Richtig

»Wir sind es schon,·liebe«Taitte, und das wird-dir
eine Genugtuung· bereiten,� versicherte fgriebel. ,,Waringeht itbrjgens dem Brig? Ich werde ich zur Bahnurr gen.

»Ich ver ichie dankend! iGehrke fährt mich in Herrn
Wetzelts L itto hin. Es steht schon vor der Tür«
»Ja! wundere mich, daß du den Wagen dieses ver-

dachxxigen Herrn benutzesh �Kante . . .�»Aber« Ida Spitzbeiu donnerte bereits die Tür hinteri ! u.
Sxöufxgfo ist Herr: Weigilt verdachtig?« fragte Frau

,,Fräuleiii Sökelaud nnd Tante behaupten, das; feine
Sammlungen ein Schwindel seien, Muttel.«

»Na, das geht uns nichts an . . . herrie, was ist dentinun wieder los?«
Aus dem Treppenhaus schall..eu Ida Spitzbeiiis krei-

schendes Organ, Onkel Ottos Baßgelächter und dazwi-
schen Hnudegebell und»Katzetim::att.sqOifffnbar eitte weitere Abtchiedsszeiief inutniaßtesr e . »

So wars auch, denn fünf Minuten später polterte
Onkel Vellmanu mit dein attfgeregten und zerkratzten
LWY hkezsrirejnisrf is i« fcl · cii v s b,, ie a u » Jrie er. ,, i a e ie e en ge-trofjeuspSie reist a , hurra! Und sit: bißchen Verstand
scheint· ne nun ganz und gar verloren zti haben! Sie
hat nur· �tie �ioilbe Sache »von einem Krokodil erzählt.
Daß einer vor Verrücktheit weiße Mäuse sieht, weiß ich.
Aber Krokodile . . .«
S Krokodil ist vorhanden, Oito," sagte Fraueh ter.
Dann erzälgtte sie Onkel Belliuanii die ganze Ge-

schtzhta über ie ei« sich großartig aintifierte.
- »Den Wuudernioritz muß icl mir glei mal ansehcu,"
lachte er. »Wenn der soviel nun, wie hr erzählt, hat
er mehr« Appell wie mein Lnmpl riedel, grag� mal
das 3lrtisteiifrätileiir, ob ich ihr Schoß rokodil esichtigen

Aber� Friede! war« hinauf: und auf ihr Zimmer ge-
ringen. 
Die letzte« halbe Strinde war ein bißchen viel für: sie

gewe i.
Herrn Weigeits angebliche Schtviiidcleieiii

ß

Diese Tatsache ver bürgt .

dagegen ist der Vergleich der Zinssätze zwischen lang: bezw.
kurzfrisiig gegebenen und zu den gleichen Terminen herein-
genommenen Gelder-n, was dann eine Spanne um 2%
herum ergibt. Aus dieser Marge müssen die Bauten aIe
ihre Unkosten �- abgesehen von der Verzinsung des Eigen:
kapitals und einem eventuellen Verdienst �- bestreiten.

Um den Streitfall über die Höhe der Zinsspairiie

darüber: angestellt, ob die übliche Berechnung seitens der:

Berücksichtigung aller mitfprechenden Tatsachen und nach
Prüfung der Geschäftsabschlitsse unserer Kkeditinstiiute kam
sie zu der Feitstellutng, daß von einer ungebührlichen
U·"·ss s· s w:

Von der Oessentlichteit wenig oder
beobachtet, werden auch in den Bankbüros sehr viel Dieusts
leistungeri verrichtet, die erheblichen Sach- und Personal-
aufwand erfordern. Im Gegeusatz zu« angelsächfischeti
Ländern ist man in Deutschland noch vielfach geneigt, diese
Dieustleistungsarbeiten als ,,selbstversiänvlich gratis� hin-
zunehmen, für die die Bauken keine besonderen Gebühreti
erheben dürfen. Bekommt der Kunde von der Bank seine
Abrechnung ziigeschicky so zeigt er sich jeweils sehr erstaunt
und unangenehm berührt, wenn er darin eine Erhebung
für» durch die Kontvführung entstandene Unkosten findet.
Er faßt allzu freimütig den Grundsatz des Dienstes as 
Kunden auf und vergißt dabei, so kaufmäunifch zu rechnen

»»er fonst gewohnt ist, die Summe der Unkosten, die einein
Bankgeschäft durch den gesamten Verkehr mit der Kundschaft
entstehen. Aber wie jedes wirtschaftliche Unternehmen, so
ist auch die Bank in ihrer Geschäftsführung darauf angeln

eoch schon der Schlußbericht der Bankenquote ausdrücklich
hervor, daß »die Wiedererlangung eines innerlich gesunden
und leistungsfähigen Kreditapparates zur Voraussetzung hat,
daß seine Wirtschaftlichkeit wieder hergestellt wird«. Ohne
Gebührenberechnung ist das bei den vielseitigen Dienst-
leistungsarbeitem die die Kundschaft von der Bank verlangt,

Bestimmungen des Reichsgefeßes über das Kreditwefem das
den Bauken im Juteresse ihrer Kunden weitgehende Vor·
schriften betreffend der Liquiditätsvorsorge macht. Um den
notwendigen ausgleich zu finden, ist deshalb aber auch das
Aufstchtsamt ermächtigt, allgemein für alle Kreditinstitute

zuführen. Damit wird von Gesetzes wegen ein Zustand

bemängelt bat

unferen lieben Nomaulefern sieht wieder
eine leckere Delileateffe bevor:

H.A.VON BYERN

Dir« beginnen demnächst mit dem Abdruck!

�-srT«-�·�-;iiiu2 ais Hypprykmgriisskzrizszxsir-;k;se;2T-.-s;;s.
Mark!

Fräulein Bloudinis Krokodill
Tante Idas {ein t!
»Das. Mädchen stürzte den schmerzendeti Kopf in diean e.

- Ich muß no heute mit deni In tizrat sprechen, dichtesie. Es kann Joch nicht einfach a es zufammeubrsclieri
. . . das geht doch nicht . . . das geht doch nicht . . .

18.
iiiib Werner Lifaii

Walters Ulteliciz nnr
zu erzählen, aber der
kletterte Weruer iiiit

zum Dachgarteii empor,
Kreli und Haus König

von dem Krokodil nichts
sie, den braiiiatifcheii Llkt ver-

säumt zuRudolf war mit Braun iii dessen Zinruier ge-
gangen.

»Sie hatten mich zu sich gebeten, PrautiW fragte �er.
i i - i «kesiifkskiäilsiiseiüiikiiiskkåk Tkrkssäskkiiitfäsi {S}:

des Wortes dazwischen. Meine Zeitung hat Ihre Süd-
seegeschichirenliecszrkn Fetiioelttilclieitiiiiili sehr-l«bIDisArbeit ist schon gesetzt. Hier sind dic Korrektur-
a zuge.
Senats! grdiff hgftig danach, warf egieii Blick auf deriru iin  tiei einen S rei au .

Da stand nämlich nuinder chöri iiiib deutlich:
SiidseeiAbenteticr 
voii

Rudolf Halt.
,,Stiiunit doch wohl?" lächelte Braun.
,,S· be d! Iris«te . . . ha ii iiii �ertan . _ »

habe Sie bis nor ein paar:,,Nee, lieber« Freuridkich _ _
Tagen für itnferetijicben itetten Hausgenossen Weigelt
gehalten." iFortsetziiug folgt!,

zu klären, hat die Neichshauk schon früher Untersuchungen
Banken angemessen und wirtschaftlich vertretbar iii. Unter

«, nicht gesprochen werden kann.
fast garnicht

triefen, eine Rentabilität ihres Betriebes anzustreben. Hebt

aber: ausgefchlossem besonders aber nach Befolgung der«

verbindliche Gebühren im unbaren Zahlungsverkehr ein-

anerkannt, den das Kreditgewerbe bereits seit langem
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 8. Fortsetzung!
Jni vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:

Die Unterredung zwischen Baronin de Beer und Schwill-
heciner ist iür die Baronin eine Gnttäusrijung Obgleich sie alleMittel anwendet, bleibt Schmitthenner fest. Sie erzahlt ihm
ihre Gesch te. Für alles, was sie gewonnen im Leben. habe sie
teuer bezah en müssen. Iest sei sie frei und reich. Aber innerlimfei fie leer geblieben. Als Schmitthenner fragt. was sie vonerwarte, bietet ie ihm ihre Unte tützung an bei feinen -
kunftsplänen un deutet an, daß äulein von Grimme a er-
dings ein Hindernis sei. Schmitthenner unterbricht sie. In die-
sem Augenblick läutet das Telephon. Ossi verlangtSchmitthennerzu sprechen. Sie teilt ihm erregt mit. daß Eddie, der bei ihr
weilt, sämtli latten von den Bergaiifnahmen hat fallen

. lassen. Er glaubt an Absicht und eilt zur Wohnung Dffis. BeimAbschied von der Baronin versichert er ihr. daß er niemals von
Dssi lassen wird.

» S mitthenner na m sie in den Hauswinkel und blicktekihr for menb in die ugen. »So? mir fegt die Wahrheit,Ast. Hat er es mit Abicht etan « · "
»Mit Absicht? Ha enp ugk Aber nein! Er ist gestal-

pert, und er ist am meisten ungliickli darüber. Wie kannst
du nur so etwas denken! Wenn ich i m gesagt hatte, er soll
nach Berchtesgadens zurück und noch einmal auf die Ostwand,
er wäre sofort ge angen _ _,,Na ·, sa e Echmitthenney noch nicht ganz zufrieden,
�man weiß e. woran man bei diesen Leuten ist. Sie sind
nicht von unserer Art. Alles unsi ere Kantoniften An ent-
scheidender Stelle innerlich brii ig wie Gletschereis im
Sommer. Wer zu sehr darauf vertraut, wagt Kopf und
Kragen: Ich habe es eben wieder erfahren· Schluß damit,Punkt. Aber was fangen wir fegt an, wir zwei «

.,Wollen wir noch einmal auf die O twandks

.,Würdest du nom einmal gehen, Df i? Wirklich?« ·
« »Warum denn nimt?!� agte sie verwundert. ,,Es·ist
döch ganz gut gegangen. is auf die Abfahrt natürlich.
Aber diesmal würde ich einen Film mitne men.�

Er faßte sie unter und zog sie räuberi ch an sich. »Gib
mir einen Kuß, Ossi.« »

Sogar. Nikolaus knurrte und fletschte die ohne.
,,Uhl Fort! Was fällt dir eint Hier aus r Treppe!

Sieh Nikolaus unt«
Aber er erstickte ihren Widerstand. und nachher leckte

er sich die Lippen. .,War das gut! So. fegt bin ich gesund
und hergestellt. Das ist. wie wenn man aus einen hohen
Berg kommt und die Brust voll nimmt von frischem Wind.
den noch keineGroßstadt mit Qualm und M·uff verdorbenhat. Ient wollen wir also getrost diesem Ungliickswurm von
Hassen lugiiis Weiße der Augen sehen» Kommt«- Wie die Besichtigung alsbald ergab war mit den Plat-
�ten wirklich nichts mehr anzufangen. Hassenpflughatte allzu
gründlich Scherben daraus gemacht. Das Ungluck war in
der Dunkelkammer geschehen, einem kleinen Raum, der durch
dünne Zwischenwände vom Atelier abgetrennt war. Schmitt-
henner bekam die, Unglücksstelle genau gezeigt. Sowohl Ossi
wie Hasseiipflug bemühten« sich-den Fall genau zu schildern.
An der Unabsichtlichkeit war nicht zu zweifeln. ·
t �Sie hätten· sich besser ans Programm gehalten.� konnte
sich Schmitthenner nicht enthalten zu sagen. »und gewartet,
bis ich mitgekommen wäre. Aber mit nachträglichen Vor«
stellungenkönnen wir den Schaden nicht mehr gutmachen.�

»Ich muß Ihnen ein Geständnis machen« erklärte Hat«-
senpflugi »aber es. kann nur unter vier Augen geschehen&#39;

si blickte von einem zum anderen. Sie hatte das un-
klare Gefühl. überflüssig zu fein, unb erfanb eine notwendige
Aufräumegrbeit in der Dunkelkammer. um die beiden Män-
ner allein zu lassen. Außer der kleinen Dunkelkammer stand
ihr nur noch das Atelier zur Verfügung. Sie hatte öiachthier
eingerichtet mit Dingen aus dem väterlichen Haus l, an
die sie gewöhnt war. Sogar ein Geschützmodell hatte sieänitgesch eppt Es richtete die Mundung drohend gegen dieur

�Schießen Sie los,«« sa te Schmitthenner. nambem Dffi
in der Dunkelkammer vers wunden war unb Nikolaus vor
der Türschwelle wachsam Stellung bezogen hatte. »Aber
fegen wir uns. oder müssen wir notwendig stehen bei dieser
.Erklärung?«

Es gab zwei sehr bequeme Klubsessel im immer. Die
beiden Herren setzten sich einander ge enüber. ur ein klei-
ner Nauchtisch mit Kupferplatte stan zwischen ihnen.

,,Erinnern Sie sich noch an meine Erklärung »im Wa-
gen während der Fahrt von Berrhtesgaden nach Münchens«
fragte Hassenpflug _ _ ·; .

»Ich erinnere mim an oerschtedene Erklgrun en mit
auseinandergehendem In _alt�" meinte Schmi henner.
�Eine davon handelte vom eltrhhthmus, und darüber ver-
sprachen Sie mir nähere Erläuterungen«

ssenpflug bewegte abwehrend die Hand.»Dann aben Sie mir eine Art von Warnung vor der
Baronin de Dem« fu itthenner ort.

assenpflua schiittelte den Kopf. »Ich sprach auch über
Friiu ein von stimme«

Schmitthenner fegte sich sofort ehr gerade.»Wenn im mich remt erinnere uhr Hassenpflu fort.�tagte ich Ihnen, daß ich mich wahrfmeinlim zu dem erfud!ezwungen ehen wurde. Ihnen Fräulein von Grimme ab-
penstig zu machen. Nun, wie Sie sich denken werben, habe
ich mit dein Versuch bereits begonnen. 3d! habe mich beeilt«

»Und weiter? fragte Schmitthenner kalt.
»Ich möchte mich nun mit Ihnen darüber auseinander-

fegen.� erklärte ssenglug Un lücklicherweise habe ichburm mein Un echick bei Scha en angerichtet, den ich
fmwer wiebergu achen kann. 3d! lege deshalb besonderes
Gewicht darauf. korrekt gegen Sie zu handeln«

Schmitthenner wurde noch kälter. Er strahlte Frost
aus� nach allen Seiten. ,,Sicherlich wird Ihnen Fräulein
von Grimme bedeutet haben, daß wir uns in aller Form
verlobt haben unb bald zu heiraten gedenken» fraate er.

�I&#39;ll
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Hassenpflug holte fein Zigarettenetui heraus und suchte

vergeblich nach einer Zigarettr. ,,Folgerungen? Mein
Gott, welche Art Folgerun en könnten Sie meinen?�

Schmitthenner trafste im und ballte die Fäuste. »Ich
habe Sie von der and heruntergeholt. Ich will gern
noch etwas für Sie tun und Ihnen beibringen, was hier-
zulande ein Dritter tut, wenn sich zwei verlobt haben. Er
wünscht Glück und verschwindet. Verschwindet er aber nicht.
so fegt er sich der Gefahr aus, am Kragen enommen und
die Treppe hinuntergeworfen u werden. lichten Sie fi-d!
dieser Gefahr aussetzen? Im rnst, es würde mir leid tun
um Sie, denn ich mag Sie ganz gut leiden. Aber kämen
Sie nimt aus einem anderen Ende der Welt, so hätte ich
trotzdem nicht so viel Geduld gehabt. Ie t aber, meine ich,
haben wir uns nichts mehr zu sagen. So ich Fräulein von
Grimme rufen, damit Sie sich von i r verabschiedetik Wir
habennichdmehr viel Zeit. Wir wo en heute noch auf der
Zugs ige fein.� · » _uch Hassenpflug hatte ich erhoben. Sein Gesicht. o ne-
hin etwas zu weich in den inien, war ie t völlig mäd en-
haft. ,,Sind Sie im Ernst der Meinun ,« fragte er, »daß
Ei Konflikte dieser Art nach so einfa en Rezepten lösen
a en?� 

,,Es ist mir so beigebracht worden.« erklärte Schmitts
henner trocken. � _

»Aber das Wort ist Ihnen bekannt« fragte Hoffen-
pflug. »im Krieg und in der Liebe ist alles erlaubt?�
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»Auch Hassenpflug halte sich erhoben . . .�
»Ich hörte von einigen Institutionen« erwiderte

Schmilthenner, �bie bemüht sind. die ärgsten Unmenschliclp
keiten aus der Kriegführung fernzuhalten.«

»Aber es gibt keine Institutionen mit der Vollmacht-
in glei m Sinne Abgrenzun en in den Dingen der Liebe
zu mg n,« oersetzte Hassenp lug. »Wir werden uns also
wiedersehen· XVIII.

Als Hassenpflug das Zimmer und das Haus verlassenhatte, holte Schmitthenner Ossi wieder zu sich herein. Eregte sich in einen ber tiefen Klubsessel und zog sie auf seinee .Kni . -
»Es ist natürlich Unsinn« erklärte er. »wenn die Leute

behaupten. es sei nicht mehr Krieg. Wir haben Krieg seit
1914. Nur hat er seit 1918 andere Formen angenommen.
Gott allein weiß, wie lange er noch dauern wird und wie
lange die Leute ihre schwächliche Fiktion noch aufrechterhal-
ten wollen. 3ebenfalls haben sie uns auch die Möglichkeit
genommen. uns schnell trauen» zu la en. Einige Wochen
müssen wir also noch so hingehen las en. Und bis dahin
gehen wir auf bie Eugspißeund machen eine pfundige Ski-ahrerin aus dir. nd ich hole mir nebenbei noch den Gol-
nen ki. Das wäre gelacht. wenn mir den einer weg·

schngppen würde. Und wenn wir im Schneefernerhaus ke -
nen Platz kriegen, gehen wir hinunter ur Knorrhiittr. Die
hat auch nom 2000 Meter. und außer em gibt es da nur
Leute von der Zunft Aber das Wichtigste kommt fegt erst.3egt mußt du ganz genau zuhören und gleich eincxallemwenn dir etwas nicht paßt. Denn zwingen will i bim
nicht, du armes Waisenmädchen.«

»Aber wenn ich ruhig zuhören soll. Toni,« wandte sie
ein. »mußt du mindestens einen Schritt von mir abrückent«

,,Genügt nicht ein halber?"
»Ah, puhl Also einen halben«
»Gut, einigen wir uns auf die Hälfte von �biefem hal-

den« meinte er. »Und nun "re gut zu! Deine Sechszimi
merwohnung geben wir aus. Aus den Sachen suchst du dir
aus, was du gern um dich haben willst. und richtest dir da-
mit auf dem Tennerlehen ein Zimmer ein. Alles übrige
wird verkaut und das Geld in das Tennerlehen gesteckt.
Wir kaufen and dazu, machen um alles einen hohen Zaun.
züchten Kälber. Schweine. Hühner- und Kartoffeln und lachen
alle übrigen Leute aus. Und weiin ich Zeit übrig behalte,
lerne ich Russisch unb fresse alles in mich hinein, was ich
über den Vamir erfahren kann. Und wenn ich nicht plage
davon. bin im bann eines Tages imstande und gerüstet, einer
ernst zu nehmenden Expedition vol-zustehen und sie glücklich
hin- und zurückzubrin en. So wie die Samen heute ftehen.
wäre es keine Expeditiom sondern ein Abenteuer. Und um
alle Hassenpslugs und de Beers werden wir künftig einen
Bogen machen. Berge. Wald. Sonne, Wasser, Schnee und
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ein Glitt, groß genug. daß es uiis ernähren konnt. Was;
wollen wir mehr. Was sagst du zu diesem Lebensplan für s»die nä ten Jahre?
» �u 1 Ah. oh. bu etdrsjckst mich us» ist di» Adam!
"geblieben?"

»Der« Abstgnd?« Schmitthenner suchte vergeblich noch
einem Millimeter Abstand zwischcn sich und dem kleinen
Fräulein von Grimme. Er seufzte. »Alio lege dich da in
den anderen Stu l und lage mir deine Einwiinde.«

»Aber ich hu� e doch gar keine Einwände
,,Keine-Einwände? Ossi -l«
Er stand au � aber Ossi nahm schnell Herrn Nikolaus in

die Arme unb h elt ihn als Schild vor sich hin. Und Niko-
[aus fletf te auch alle feine 3iihne. wie es seine Herrin von
ihm gere terweise erwarten durfte.

,,Also gut.« verlegte Schmitthenner resigniert, »aber
»was machen wir mit dem Herrn da. wenn wir fegt auf bie
singst-TH- neben?�� ir geben ihn in gute Pension« erklärte das kleine-
Fräulein von Grimme. »

,,Also los,« sagte. Schmtttheniier. .,Dalli balli. Höchste
eitl Wir müssen nach bei Tage hinaufkommen, denn schließ-

ich, wenn wir im Smneefernerhaus. keinen Plgtz kriegen,müssen wir nach nach der Knorrhütte abfuhren «
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Für _S mitthenner als offiziell gemeldeten Bewerber
um den Go denen Ski gab es auf bem Schneefernerhaus
Quartier im Lager der Nennmannschaft und für das kleine«
Fräulein von Grimme fand sich auch noch ein freies Lager·
1m_Duartier der teilnehmenden Sportmädel. Der Goldene«
Ski war zwar nur eine Handspanne lang. aber er war eine!
der uonben zünftigen Skiläuforn am meiften begehrten,
Trophäetr Ehe er in endgültigen Besitz übergin . mußtef
er einmal gewonnen und zweimal verteidigt wer en. und.
zwar gegen die internationale mieiftertlaffe. Um ihn zu erss
werben oder zu verteidigen. war ein Wettbewerb im Abss
fahrtslauf und im Slalom zu bestehen Der Absahrslauf
wurde gewöhnlich vom Schneefernereck herunter zur Knorr-«
hutte abgesteckt und führte über 800 Meter Hähenunterichied ;
Die Rekordzeit wurde von Jahr zu Iahr unterboten. In der;
�Rübe vom Ziel mußte zudem eine nicht ganz leichte Strecke;
sturzfrei durchfahren werden. An dieser Erschwerung wa-«
ren fchon Lguser gescheitert wie Walter Prager und Zingerlr. .
- Au enblicklich war der Goldene Ski im Besitze des.
östetrei ischen Meisters Fritz Haber aus Kitzbiihel und»
wurde» von ihm das zweitemal verteidigt Mit dem Sieg oder;
der Niederlage stand also die endgültige Abwanderung ber";
wichtigsten Trophäe außer Landes in Frage. Der Vertei-·
digersivar zu« Hause im väterlichen Geschäft Kaminfeger Die
meisten bekannt geworden-en Bilder stellten ihn dar in Vess
rnfskleidunq mit der Leiter auf dem �Rabe unterwegs in
Kitzbuhel Sein Fghrstil war ebenso glänzend wie wanbalfig.
3m Kilometer lancö in Sankt Moritz war er im Vorfahr
der schnellste Mann gewesen. der ie auf Bvettln gestanden
Hutte· Er hatte auch für dieses Iahr in Sankt Moritz ge-meldet unb fast wissensctiaftliche Vorübunaen dazu betrieben.

Er war also ein Mann. in seder Konkurrenz der höchs
st-en Beachtung wert. Und er kam nicht allein Mit ihm
erschien alles. was das Skiläuferlgnd Oesterreich an Kann·-
neu hatte. Und mit denDesterreichern hatten aber auch die
Schweizer gemeldet die Norweger. die Jtaliener die Eng-
lander und die Franzosen. Für die Franzosen startete Ba-
ron von Hassenpflug

,,Siehst bu.� sagte Schmitthenner am anderen Tage und�
packte ein Paar Stier aus. wie sie das kleine Fräulein bis-
her noch nie zusehen bekommen hatte, »das sind Stier für
Nennlciufer lang und immer. ba bu fie kaum heben kannst.
mit sorgfälti aufgeichrgubten anten aus hartem Stahl.
Aber damit at einer Standfestigkeit auch noch im Sechzig-
Kilometer-Tempo. Heute wollen wir sie einmal einweihen.�

Ossi stand oben beim Hotel und schnallte an, wo alle
Leute anschnallten Von der Stelle aus führte ein glatt:
gebugelter Hang knapp hundert Meter tiefer hinab umSchneefelb auf em Ferner. Unzähli e Ski puren tau tenhinab. unb um ber Strecke etwas Wsirze zu geben. wurdesie von einem aus etretenen Weg mehrmals burmimnltten.

�So.� sagte chmitthenner. �ba ahren wir se t fmbn
hinab. Ich voraus und du schön in meiner Spur. orlage
und tief in der �nde unb weid! in ben Knien. das ist die
Hauptsache. Und unten wollen wir dann schön abfchwingen
und zuruckschauen aus die Spur. ob wir uns nicht schämen
müssen. Also cost«

Smmitthenner. obwohl er ben Hang nicht stell genom-
men» hatte, stand längst unten. kummervoll auf seine Stöcke
gestutzt, als Ossi noch auf halbem Wege war. ptinktli dem
doppelten S neewall am Wege ihre Neoeren mam e, im
legten Vierte nom einmal stürzte und dann zemlich atem-
los bei ihm landete.

�Oh, ahl Ich schäme mich so. 3m bereite dir Schande,
Tonil Die Leute oben auf der Terrasse lachen mich aus. Ja!
bin ein Schauspiel� Ich schäme mich in Grund unb Boden.
Und ich bin ganz verzweiseltst

.,Fällt uns gar nicht ein «« tröstete Schmitthennev »Das
alles kommt von der ungeschickten Haltung. Viel zu steif.
Viel zu wenig Federn in den Gelenken Die Vorlage im-
mer wechseln nach der Neigung des Han es! Aber das
kommt schon alles noch Die Hauptsache is , daß du nicht
kneifst. Du traust dich doch auf ber kürzesten Linie herunter.
auch wenn sie steil ist. Ietzt bringe sich dich u dem Privat-
übungshang, den ich dir ausgesucht habe. is ich zurück-
komme. muß er glgttgebiigelt fein wie ein Brett. Und in-
zwischen fehe ich mir den Ferner von oben an. Ich muß
mal wieder ordentlich Tempo fahren«

Zum Fernereck hinaus; hatten andere Skifghrer eine
Serpentine aus etreten. Schmitthenner ging mit den bedäch-
ti en Gleitschri ten des gewiegten Skifahrers voran. und
Dssi folgte. _ lFortiekiuna folat.t


